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Ru furche F)auffe.
Seit von Portsmouth her die Friedensglocken

känterr und sich der ruffo-borusstsche Liebesbund
Mht mehr hinter der spanischen Wand der Neu¬
tralität zu verstecken braucht, weiß sich die deutsche
Regierung nicht mehr genug zu tun in offenen

treundschaftsdiensten für das zarische Reich. Die
gat von Björkö schießt in die Halme, und ihre

neueste Frucht ist eine tolle Börsenreklame für
nnnsche Papiere , die die deutsche Regierung antt>
sich und offiziell in der Norddeutschen Allgemeinen

- Leitung treibt .
Den Borwand zu diesem von der deutschen Re¬

gierung eingeleiteten Börsentreiben bot ein Buch
des Regierungsrats Dr . Rudolf Martin über
Rußlands Staatsfinanzen , in dem der nahe
Staatsbankerott angekündigt und das

- kapitalkräftige deutsche Publikum vor dem An¬
kauf russischer Papiere gewarnt
wurde . Da in den Zeitungen vielfach darauf
hingewiesen wurde, daß Herr Martin Beamter des
k̂aiserlichen statistischen Amtes sei , hie und da sogar
angedeutet wurde, daß sein aufsehenerregendes
Buch etwa mit Mssen und Willen der Regierung
veröffentlicht worden sein könnte , wäre nichts da¬
gegen einzuwenden , wenn die Regierung beiläufig
und schlicht erklärt hätte, daß Herrn Dr . Martins
Buch eine Privatarbeit sei und daß die deutsche
Regierung keinen Einfluß habe auf die privaten
Meinungsäußerungen ihrer Beamten.

Statt dessen veröffentlicht die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung an der Spitze ihres Blattes eine
Notiz , die nichts anderes darstellt, als einen
wütenden publizistischen Angriff auf den Verfasser
und ein schonungsloses Herunterreißen seiner
Leistling . Da wird erklärt, daß die Beunruhigung,
die das Buch „in den an russischen Werten inter-
essierteil deutschen Kapitalistenkreisen" hervorgerufen

^ : habe, nur dadurch erklärlich wäre , daß der Ver¬
taner Regierungsrat im Statistischen Amte ist.
linier heiligen Schwüren wird versichert , daß das
Buch ohile Wissen und Willen der Regierung ver¬
faßt worden sei . Und schließlich wird a :n t l i ch
und offiziell versichert, daß die Voraussetzungen
des Verfassers „ haltlos " und seine Prophezeiungen
„a b e n t e u e r l i ch " seien.

Die Oieschichte hat schwerlich noch einen zweiten
Fall zu verzeichnen , in dem sich eine Regierung
so besorgt um den Kredit einer fremden Regierung
gezeigt hätte . Die deutschen Kapitalisten

'
werden

förmlich aufgefordert, dem halbverkrachteu Ruß¬
land kräftig unter die Arme zu greisen . Es wäre
völlig falsch , wollte man annehmen, daß es sich
hier llin eine Angelegenheit handle, die bloß zwi¬
schen der Regierung und den deutschen Kapitalisten
spiele . Je mehr sich das deutsche Kapital in
russischen Werten engagiert , desto schwerer wird der
russische Krach die gesamte deutscheBolks -
Wirtschaft treffen . Die Sünden des Kapitals
werden gebüßt am Leibe des Proletariats .

Die deutsche Reichsregierung, der das Wohl des
deutschen Volkes anvertraut ist, kümmert sich nicht
in , nnndcsten um solche bedrohliche Möglichkeiten .
Sie hat nur den einen Wunsch und das eine Ziel,
me deutschen Kapitalisten möglichst tief in russische
Spekulationen hineinzutreiben. Denn dadurch wird
zweierlei erreicht : erstens werden dem Zarismus
ueue Geldquellen eröffnet , die er dringend nötig
hat , zweitens aber wird die Solidarität zwischen
En besitzenden Klassen Deutschlandsund dem gegen¬
wärtigen russischen Regierungssystem noch mehr g e-
kräftigt . Denn wenn die deutscher: Kapitalisten
russische Papiere in ihrem Geldschrank haben, so

| find sie auch an dem Wohlergehen ihres Schuldners

Der ( lnkenteich.
Roman von Gertrud Franke - Schievelb ein .
V ) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Der Optimismus des Helleren Herrn hatte schon

durch die jähe Störung seiner Nachtruhe ein wenig
gelitten . Aber sein umwölktes, rundes Gesicht ver¬
steinerte vor Schrecken beim Anblick Hans Martins .
Die vom Schlage getroffen , sank er in den nächsten
Stuhl .

»Unbegreiflich I " Er schüttelte ganz verblüfft den
Kopf. Dann nahm er die Untersuchung vor. Sie
^ ur schnell beendet.

»Ex, “ sagte er achselzuckend . „Lungenschlag .
Nichts zu wollen. Die verfluchte , heimtückischeIn¬
fluenza ! "

Richards Gesicht war ihm unheimlich . Der
Mann sah aus , als hätte er mehr verloren als
mnen lieben Schüler.

Er klopfte ihm tröstend auf die Schulter . „ Gotte
"och , Doktorcherr, Sie haben doch Ihr Möglichstes
tzetan . Was in Menschenmacht stand . "

Brus
" schiverer Atemzug rang sich aus Richards

» Sehen Sie doch bloß den Habitus, " fuhr der
Doktor fort, mit der runden Hand auf die lange,
hagere Gestalt des Toten deutend. „Dekadent!
Letztes zerbrechlichstes Glied einer Kette von siechen
Generationen. Der Papa früh weg — zu stark
gelebt — Gotte doch, die Millionen — I "

Er versuchte schon einen kleinen , diskreten Scherz .
»Na, vor der Gefahr sind wir beide weirigstens

Ner, " lächelte er , Volkmar gemütlich auf die
Schulter klopfend .

Aber der zuckte nicht mll der Wimper. Seine
°

« efi Augen hingen starr an dem Knaben.
» Na, " nreinte der Doktor wieder, „ und dann :

Me Jugend ! „ Mchts ist wahr , alles ist erlaubt . "Was dabei herauskommt — " Er deutete mit pa-
*i>ttycher Handbewegung auf den Toten.

an der Erhaltung seiner Zahlungsfähigkett inter¬
essiert.

Das sind die politischen Gründe , die die
deutsche Regierung zu ihrem unzulässigen Vorstoß
bewogen haben . Argwöhnische Leute können aber
noch Schlimmeres denken . Seit ein paar Tagen
hat sich die Börsenspekulation der russischen Papiere
bemächtigt und ihr Kurs steigt steil aufwärts .
Solchen sprungartigen Kursbewegungen gegenüber
sind retardierende Momente, die zur Vorsicht und
Ruhe mahnen , immer willkommen , und in diesem
Sinne konnte das Buch Martins , selbst dann ,
wenn man es für allzu pessimistisch hielt , als ein
heilsames Gegengewicht gelten. Welchen Grund
hat die deutsche Regierung , dieses ' Gegengewicht
hastig zu entfernen und die augenblickliche russische
Haussetreiberei zu begünsttgen. Wenn der unver¬
meidliche Kursrückgang folgt — es braucht noch
lange kein Krach zu sein — dann werden einige kluge
Leute den Vorteil ausnützen, das übrige Kapitalisten¬
publikum, das sich von der Norddeutschen Allge¬
meinen aufs Eis locken läßt , wird aber das Nach¬
sehen haben . Die Erklärung der Norddeutschen
Allgemeinen sieht mehr dairach aus , als ob sie von
einer leidenschaftlich interessiertenKapital ! st en-
gruppe , denn von einer ruhigen weitschauenden
Regierung lanziert worden wäre.

Politische ( leb erficht.
Ultramontanismus und Wissenschaft.

Auf dem Straßburger Katholikentag konnten sich
die Redner nicht

'
genug tun mit der Versicherung ,

daß der Glaube das Wissen nicht ausschließe
und daß die katholische Kirche stets eine Freurrdin
und Fördererin der Wissenschaften gewesen sei . Wie
zu diesen rrltramontanen Worten die T a t e n stim¬
men, das zeigt uns allerneuestens wieder einnial
der F ü r st - E r z b i s ch 0 f von Laibach , Dr .
I e g l i c . Die rücksichtsloseGeltendmachung seiner
hierarchischen Macht hat in den slovenisch -liberalen
Volkskreisen längst eine tiefgehendeGärung hervor¬
gerufen, die neue Nahrung empfing, als Dr . Jeglic
in einer Broschüre gegen die von dein slovenisch -
akadenrischen Ferialverein „ Aufklärung" veranstal¬
teten naturwissenschaftlichen Vorträge über Welt¬
entwicklung und über llrgeschichte und Ende der
Erde in schroffer Weise Stellung nahm , das An -
hören wissenschaftlicher Vorträge als
„für dasSeelenheil höchst gefährlich "
hinstellte und seinen Gläubigen als Todsünde
untersagte ! In seinem diesjährigen Hirtenbriefe
forderte der Fürstbischof seine Diözesanen auf, sich
von allen wissenschaftlichen Vorträ -
gen fernzuhalten und verbot ihnen aufs
strengste das Lesen nichtklerikaler Zeitungen. Auch
gegen einige wissenschaftliche Vereine und Volks -
bibliotyeken richtet Dr . Jeglic seine Angriffe . End¬
lich ließ er zu Anfang April dieses Jahres in allen
Kirchen seiner Diözese Predigten veranstalten , in
denen den Gläubigen unter Androhung der schwersten
kirchlicheil Strafen das Lesen liberaler Blätter ,
Zeitschriften und Bücher verboten wurde.

Urn den ihrn besonders verhaßten slovenisch -
liberalen Blätterrt „ Slovensti Narod " und „ Heren-
jec" feilten Zorn fühlen zu lassen , befahl er dem
ihm unterstehenden Diözesanklerus, in der Beichte
niemandem Absolution zu gewähren, der sich nicht
feierlich verpflichtet , künftig kein frei¬
heitliches Blatt mehr zu lesen . Die
Priester dürfen selbst Sterbende nicht absolvieren ,
wenn sie nicht vor ihrer Familie und in Gegen¬
wart zweier sreurder Zeugen ernstlich bereuen ,
je ein liberales Blatt gelesen zu haben und sich
für den Fall ihrer etwaigen Wiedergenesung ver-

Dann merkte er plötzlich, daß er sehr müde sei.
Er hatte ja auch hier weiter nichts zu suchen .

Ein Gähnen unterdrückend , reichte er Richard die
Hand.

»Sie hätten ihn früher unterkriegen müssen, "
murmelte er. „ Ihnen folgte er blirrdlings wie ein
Hund . Na — " Er zuckte die Achseln . Die Bei-
leidsmiene und die landläufigen Phrasen schienen
ihm selber unangebracht. Er verabschiedete sich
also kurz und stiefelte fröstelnd durch die Nacht,
um den versäumten Schlaf in seinem guten Bette
gründlich nachzuholen .

„Ihnen folgte er blindlings wie ein Hund — "
Welche Wahrheit er damit ausgesprochen , ahnte

er selber nicht.
Der 'Nachhall dieser Wort? dröhnte Richard in

den Ohren , erfüllte die enge Kammer wie mit dem
Donner des Gerichts, warf den einsamen Mann zu
Boden.

Auf seinen Knieen lag er vor dein schmalen,
harten Bett , in dein der Tote schlief , und hatte die
gefalteten, zusammengekrampften Hände wett aus¬
gestreckt auf die fülle, kalte, unbewegliche Brust des
Knaben gelegt.

Eiseskälte . Wie aus einer Marmorgestall schlug
es ihm ftostig entgegen aus der leeren Menschen¬
form.

Still brannte das kleine Licht und zeichnete das
scharfgewordene Profil des Toten und den zer¬
wühlten Kopf des Lebenden auf der hellen Wand
ab. » Richards Augen bohrten sich hinein in jeden
Zug des Gesichts , das sein letztes Glück gewesen in
seiner großen Einöde und Verlassenheit, von dem
ihm die letzte lebenspendende Wärme gekommen
war . Er sprach laut mit dem stummen Knaben.
Ein seltsam unheimliches Zwiegespräch . Denn
auch der Tote sprach. Richard verstand ihn
genau.

Die hohe , gleich einer Kuppel gewölbte edle
Sttrn , aus der die dunkeln Locken weit zurückge-
fallen waren , die langbewimperten Lieder über den
erloschenen Augen, die sanstgeschweiften Anttnous-
ltppen. die ausaestreckte , schmale , zarte Gestalt,

pflichten , nie mehr ein solches Blatt in die Hand
zu nehmen-

Die Durchführung dieser bis in das Familien¬
leben und die politische Neberzeugung des einzelnen
übergreifenden Maßnahmen hat die anttrörnische
Bewegung endlich zum offenen Ausbruch gebracht :
Der flovenisch-liberale Abgeordnete Dr . T a v c a r
griff am 19. v . M . im Slovenski Narod den
Fürsterzbischof und die rönrisch -katholische flovenische
Geistlichkeit in kräftiger Weise an und forderte die
flovenische Bevölkerung auf, dem römisch-katholischen
Gottesdieuste fernzubleiben. Der Artikel schließt :
„ Los von Rom ! sei von nun an das Losungswort
der wahrhaft flovenischen Partei . " Gleichzeitig
wird das Einsetzen einer Austrittspropaganda an¬
gekündigt .

Man sieht, ganz so geduldig wie im Mittelalter
läßt sich das Volk nicht mehr geistig bevor-
munden und knebeln . Auch nicht in Oesterreich .
Und der grimme Verzweiflungskampf des Herrn
Dr . Jeglix gegen die Wissenschaft wird sich rächen ,
ivie sich bisher noch jeder Sturmlauf gegen sie ge¬
rächt hat.

Badlfcbe Politik .
Uebcr politische Fahnenflucht

jarnmert und wehklagt ein Artikel der national¬
liberalen Köln. Ztg. aus Baden . Es wird darin
11. a . darüber geklagt , daß Leute , die bisher bei
den Nationalliberalen Vertrauensstellungen
bekleideten , Plötzlich ins ultramontane Lager abge¬
schwenkt sind und jetzt sogar als Kandidaten der
ultramontanen Partei figurieren . Ja , wundert
man sich denn darüber bei den Nattonalliberalen ?
Wer jahrzehntelang eine Polittk verfolgt, wie sie
die Nattonalliberalen verfolgt haben und die P r i n-
zipienlosigkeit zum Prinzip erhoben hat,
der hat kein Recht, darüber zu flennen, wenn die
Ratten das sinkende Schiff verlassen. Schon seit
Jahren kann man die Erfahrung machen , daß
narnentlich unter den Beamten eine Fahnenflucht
platzgegriffen hat . Der Anhang des Zentrums in
den Kreisen der Subalternbeamten ist ganz be¬
deutend gewachsen auf Kosten der National -
liberalen .

Das ist der „Erfolg " der nattonalliberalen
Polittk der letzten 26 Jahre . ES kommt noch viel
schlimmer , wenn das Zentrum erst die maßgebende
Partei im Landtag geworden ist. Ter Kampf um
die Plätze an der staatlichen Futterkrippe
tritt in ein anderes Stadium . Wer nicht mit
Blindheit geschlagen war , mußte es so kommen
sehen . Die Nationalliberalen haben über zwei
Jahrzehnte lang eine brutale politische Ge¬
waltherrschaft ausgeübt , die namentlich auch
auf den Rathäusern in Erscheinung trat . In
Karlsruhe machen sie das heute noch so, ob¬
wohl jeder halbwegs vernünfttge Mensch sich sagen
muß : Das wird sich noch bitter rächen . An¬
statt das Volk politisch aufzuklären , es
im Geiste des wahren Liberalismus und
des F o r t s ch r i t t s zu erziehen, begnügten sich
die Nationalliberalen damit , sich in der Sonne ihrer
Parteiherrschaft wohl zu fühlen und die anderen
Parteien es fühlen zu lassen , daß die National¬
liberalen herrschen . Man hat ein Strebertum
großgezogen , das politische Prinzipien nicht
kennt . Sogar jetzt, wo dem Blindesten es klar
werden muß , daß nur ein wirklich prin¬
zipienfester Liberalisnrus noch Retttmg bringen
könnte , fällt es den Nattonalliberalen nicht ein , die
liberalen Prinzipien zur Grurrdlage des Kangifes
gegen die Reattion zu machen . Immer noch ver¬
suchen sie , mit ihren „nationalen Phraserr" das

gleich einem allzureichlich gedüngten jungen Baum
ungeduldig emporgespillert — das alles redete und
redete. Und die Wände dröhnten , d.as Haus zitterte,
die totenstille , weiße, lautlose Winternacht hallte
wieder von der stummen Sprache . „Als ich an dir
irre wurde", sagte die sttlle Gestalt, „ verlor ich
mich selber . Da lieg ich nun . An d e i n e r Sünde
starb ich . "

» Ein Entsetzen, ein kaltes, übermächttges Grausen
vor sich selber trieb Richard Volkmar die Haare
zu Berge. Ein Stöhnen , wie das Röcheln eines
totwunden Tieres , arbeitete sich heraus aus seiner
Brust.

„ Mein Jung , mein lieber Jung ! Das wollt ich
ja nicht ! Wer dachte denn das , mein Jung ? Nie -
nrand, als höchstens mich selber , glaubt ich zu
schädigen, als ich mir mein Nattrrrecht nahm . Und
dir , du mein Liebling, gab ich den Todesstoß. "

Seine Stimme brach in einem inneren Schluchzen ,
während seine brennenden Augen trocken auf das
gelbliche Gesicht sahen , über das das zitternde Licht
des Flämmchens hinspielte.

Voll scheuer, keuscher, furchtsamer Zärtlichkeit
streichen seine Finger die eingefallene Wange.

So brachte Richard Volkmar diese Nacht hin, in
der schmalen, kalten Kammer . Gegen Morgen be¬
gann das Lämpchen zu sprühen und zu knistern ,
weil ihm das Oel knapp wurde.

Dann verlosch es unmerklich . Ein schwaches Grau
dämmerte vor dem kleinen Fenster auf . Die Steigen¬
berg begann in der Küche zu rumoren .

So eine Nacht dicht an der Schwelle der Ewig¬
keit, so ein nächtliches Zwiegesprächmit einem, der
schon jenseits der Pforte steht , die sind wie Grenz¬
scheiden in ein fremdes Land.

Müde an allen Gliedern , aber fest , klar, mit sich
selber im Frieden , erhob sich Richard Volkmar.

Ueber die engen Grenzen seines Ich war er
hinausgewachsen, verschmolzen nitt der ungeheuren
Menge Elendbeladener, die über den Erdball hin¬
wimmeln, einen kurzen Moment , den sie Leben
nennen, um dann von arrdern ihres kurzlebigen
Geschlechts verdrängt zu werden . ( Forts , folgt.)

Volk zu düpieren . In der S ch u l f r a g e ist nichts
mit ihnen zu wollen , in der Eisenbahnfrage ebenso¬
wenig . Die Frage der Reform der Gerneinde- und
Städteordnung ist für sie ein Blümlein rühr mich
nicht an. Ja , mit was wollen denn die Herrschaften
eigentlich das Volk ftir den Liberalismus zurück¬
gewinnen ? Man sehe sich doch nur ihre Kandi¬
datenliste an. Bauernbündler und Drei -
viertelskonservative sind hoch keine
Männer , mit welchen man eine liberale Politik
machen kann . Den Nationalliberalen ist jeder
Kandidat recht, der Aussichten hat , gewählt zu
werden . Ob er mehr zu den Konservativen
oder zum Zentrum neigt, kommt dabei garnicht
in Betracht , und vor allem wird kein national -
liberaler Kandidat daraufhin geprüft, ob er auch
liberal ist . Das ist ganz Nebensache , wenn
er sich nur der nattonalliberalen Fraktion an¬
schließt .

Die Nattonalliberalen ernten jetzt das , was sie
in den letzten 26 Jahren in Baden gesät haben .

Vom gute« Ton der bürgerlichen Preffe .
Die bürgerliche Presse entrüstet sich hin und

wieder über den „ Ton " der sozialdemokratischen
Presse . Auch der Bad . Beobachter hat sich in dieser
Beziehung schon des öfteren hervorgetan und
speziell dem Volksfteund Vorlesungen über den
guten Ton hallen zu müffen geglaubt . Wie wenig
sich gerade die Zentrumspreffe dafür eignet, andern
Leuten Belehrungen über den guten Ton zu halten ,
mögen zwei Zitate zeigen , die wir der Zentrums¬
presse entnehmen . So schreibt der Badische Be¬
obachter in einer Polemik gegen den Mannheimer
Generalanzeiger:

„ Weiter nichts ? Pfui der Schande ! Die
nattonalliberale Augsb . Abendzeitung hat die Tat de»
nationalliberalen Kollegen Schmidt als eine „ üble
Tat " bezeichnet. Der Generalanzeiger aber sieht in
dem Abg. Pichler den Mohren, der von der Zentrums -
preffe rein gewaschen werden soll, und findet nicht nur
kein Wort des Tadels für das verwerfliche Tun des
liberalen Journalisten, sondern scheint es hohnlachend
zu billigen . Nochmals Pfui ! über dieses Verfahren .
Das sind Grundsätze von journalistischen Strauch¬
rittern , nicht aber solche , mit denen der Stand der
Journalisten Ehre einlegen kann . Die badische natio¬
nalliberale Presse wird gut tun, wen « sie sich möglichst
bald einen journalistischen Standesverein schafft , der
dann die Funkttonen eines Ehrengerichtes ausübt . Da »
Ehrengericht scheint dankbare Arbeit zu bekommen
innerhalb der nationalliberalen Kollegenschaft . 1 Ja¬
wohl : der Zweck heiligt die Mittel — aber
nicht bei den Jesuiten."

Der ulttamontaue Pfälzer Bote in Heidel¬
berg bringts noch besser ferttg. Er schreibt in einer
Verteidigung des Waldmichel :

„Die Wut der Landeszeitung und ihresgleichen be¬
weist die Güte und Notwendigkeit der Erzählungen
des Waldmichel . Jeder Gauner empfindet es pein¬
lich , wenn ihm seine Uebelraten vorgehalten werden ;
so auch der badische Liberalismus . . . . Die
badische Regierung in der Kulturkampfszeit war so
ziemlich das brutalste , was man sich unter einem
Schinderskuecht im Mtnisterfrack vorstellen kann.
Der hochselige Bischof Kübel hatte schon ein Vorbild
in Hermann

'
v . Bicari, dem Unvergeßlichen , der auch

die Gefangenschaft kennen gelernt hat . Ideale , edle
Motive haben die beiden Bischöfe den Schergen , d . h .
der badischen Regierung in die schmutzigen Hände
getrieben , während die Motive der Gegner Habgier
und Herrschsuchr waren."

So schützt die ultramontane Presse die st a a t -
liche Autorität — wenn sie ihr nicht paßt .
Die Badische Landeszeitung ist darüber ganz ent¬
setzt ; in einem parteiamtlichen Artikel wird sogar
der Staatsanwalt gegen die ultramontane
Preßpolemik zu Hilfe gerufen. Echt national -

Litteratur.
„Bilz ' Hausschatz der Bildnng und des Wissens ."

5 große Prachtbände mit ca. 4000 Seiten Text, ca . 1700
wertvollen Abbildungen , 85 farbigen und schwarzen
Tafeln, sowie einem 50 farbige Landkarten enthaltenden
Atlas und außerdem einer 448 Vorlagen enthaltende»
Zeichenschule.

In dem Konkurrenzkampf , wie er heutzutage die Ge¬
müter erregt, ist es nötig, daß einer sattelfest in allen
kaufmännischen Fächern ist, gleichgillig, ob Kaufmann ,
Handwerker , Gewerbetreibender rc . Da heißt e» Ver»
geffenes nachzuholen, Neues dazu zu lernen . Nicht jeder
ist in der glücklichen Lage, zu einem Privatlehrer gehen
zu können, ihm ist daher ein Werk wie dieser Hausschatz
höchst willkommen . In leichtfaßlicher Bearbeitung sind
in Band l enthalten : „ Englischer - , Französischer- und
Jtalienischer-Sprachunterricht , Briefsteller, Rechenschule ,
Grundzüge der Geometrie, Buchhaltung, Schönschreiben
und Rundschrift , Richtig deutsch sprechen, Stenographie
nach Gabelsberger, Arends und Stolze-Schrey, sowie Lack¬
schriftschule".

Preis des Bandes nur 12 Mk. Auf Wunsch wird das
Werk auch gegen monatliche Teilzahlungen von 3 Mk.
von jeder Buchhandlung oder vom Verlag F . E. Bilz
in Leipzig geliefert . Ausführliche Prospekte frei.

ßumoristiöcbeö .
Angewandte Kunst . „ Liebe Ella ! Ich danke Dir

herzlich für das reizende Hochzeitsgeschenk . Wenn Du
mir wieder schreibst , vergiß, bitte , doch nicht mir mit¬
zuteilen , wozu man es am besten verwenden könnte l"

Strenge Erziehung . „Hören Sie die Nachttgall im
Gebüsch, Fräulein Irma ?"

„ Ach gehen wir I . . . Mama hat gesagt, daz» wätt
ich noch viel zu jung

Im Zoologische » Garte « . Elschen : „ Ach Fräulein ,
ist das junge Rhinozeros aber häßlich I"

Gouvernante: „ Das ist gleich, Kind — wenn e» vmt
brav und folgsam ist und sich ein reines Herz bewahrt I"

Beleidigt . Wirt (zu seiner Frau ) : „ Heut legt mir
so a Stadtfrack, wie er zahlt, zehn Pfennig ' Trinkgeld
hin . . . na, den Blick , den ich dem zug 'worfen Hab', wie
ich die zehn Pfennig'

eing '
steckt Hab ' I"



Nb eral ! Die Badische Landeszeitung fragt ver¬
wundert : Wo bleibt denn die Karls¬
ruher Zeitung ? 0 83-notL simplioitns ! Wer
wird denn von dem amtlichen Moniteur der „liberalen "
badischen Regierung erwarten , daß er sich gegen
die künftige Regierungspartei ereifert ? Die Re-
gierungej iurnalisten müssen schreiben können rech t s
und schreiben können links . Gegenwärtig weiß
der journalistische Handlanger der badischen Re¬
gierung noch nicht, ob er schreiben soll rechts
ober schreiben soll links . Die Situation ist noch
nicht genügend geklärt, deshalb schweigt die
Karlsruher Zeitung.

Gegen die ultramontanen Zersplitterungs -
Versuche

machen die badischen Lehrer mobil. Die Badische
Schulztg. veröffentlicht folgende Erklärung :

Die vollzählig versammelteKonferenz Säckingen -
Wald, der ausschließlich katholische Mit¬
glieder angehören, hat mit Bedauern und E n t -
r ü (hing von der Gründung eines katholischen
L e h r e r v e r e i n s Kenntnis genommen . Es haben
sich also wirklich badische Lehrer gefunden , welche sich
da u hergaben, den langjährigen Bemühungen gewisser
„ Lest crsreunde" — einen Keil in die badische Lehrer¬
schaft zu treiben — Handlangerdienste zu
leisten . Wir hoffen , daß die betreffenden Herren die
Konsequenzen aus ihrer Handlungsweise bereits ge¬
zogen habe» . Sollten sie jedoch noch nicht aus dem
Badischen Lehrerverein ausgetreten sein, - so fordern
wir ihren jofortigen Ausschluß .

H e r r i s ch r i e d , 26 . August 1908 .
Der Vorsitzende : Der Schriftführer :

I . I ä g e r . K. W a s m e r .

^
So ist's recht I Hoffentlich findet dieses gute

Beispiel allerorts Nachahimmg. Diesem Treiben
der Ultras , überall die Brandfackel der konfessionellen
Zwietracht hineinzuwerfen und gerade solche Ber¬
einigungen zu zersplittern, für welche die Einig¬keit ain notwendigsten ist , muß rücksichtslos ent
gegcngetreten werden . Bei den Arbeitern haben
die ultramontanen Hetzer leider einigen Erfolg ge
habt und haben es so glücklich fertig gebracht , daßdort, wo die Organisation der Arbeiter gespalten
ist, der heftigste Bruderkrieg tobt, zum Gaudium
der Kapitalisten, bei welchen die Ultras noch nie
den Versuch der Gründung katholischer Unternehmer¬
vereinigungen gemacht haben. Wie schmählich die
katholischen Arbeiter von dieser Gesellschaft an der
Nase hernmgesührt und zu parteipolitischen Zwecken
mißbraucht werden, haben wir an Hand des „ be¬
rühmt " gewordenen Fnldaer Pastorale und des
Begleitschreibens des Freiburger Erzbischofs schon
wiederholt festgestellt . Dazu schweigt die ultra -
montane Presse , damit die genasführten Arbeiter
nicht kopfscheu werden. Eleinente, wie die Macherdes katholischen Lehrervereins , müssen aus den :
badischen Lehrerverein so schnell als möglich
hinausexpediert werden. Hoffentlich ge
schieht das .

Spät kommt fie zwar , aber sie kommt , die
badische Regierung nämlich hinsichtlich der Fl eisch-
n o t . Wie eine Korrespondenz meldet, hat das
Ministerium des Innern sämtliche Bezirksämterund sonstigen Verwaltungsstellen aufgefordert, un¬
verzüglich E r heb u n g e n überdieUrsachenund die Höhe der Fleischnot zu veran¬
stalten und darüber zu berichten .

Hoffentlich werden diese Erhebungen nicht aufdem sonst übliche«: bureaukratischen Instanzenweg
erledigt, denn sonst bekommen wir in diesen :
Jahr von dem Resultat dieser Erhebungen nichtsmehr zu hören.

Candlagswahlbewegung .
Die Kandidatur des Bürgermeisters Hafnerin Ettlingen findet immer noch Widerspruch. So

schreibt jetzt der Ettlinger Courier :
„Warum darf Herr Bürgermeister Hafner die

Kandidatur für de« Landtag nicht annehmen ?
Wir wollen die Sache rein rechtlich belrachten. RachHafners eigener Aeußerung gehört der Bürger¬
meister aufs Rathaus . Da die Arbeitslast daselbstim Laufe der Jahre nicht geringer wurde und Herr
Häfner vor seiner Wahl zum Bürgermeister er¬klärt hat, der Posten verlange seine ganze Kraft , so
ist es einfach unmöglich , daß bei regelmäßiger An¬
wesenheit Häfnels rm Landtag die Interessen der
Stadt nicht notleiden würden. In der Versammlungim Hirsch am letzten Freitag wurde betont, wie sehrHerr Häfner im Landtag für die städtischen Interessenwirken könne . Dies ist ein glatter Irrtum. Das
Parlament ist nicht dazu da, Ettlingens , sondernL a n d e s interessen zu beraten und außerdem ist HerrHäfner nicht einmal Kandidat für unfern Wahlkreis,sondern für den der Landorte.

Zweitens ; und jetzt kommt der Hauptpunkt :
Hat Herr Häfner vor seiner Wahl zum Bürgermeister
nicht nur den eigenen Parteigenossen, sondern auchden politischen Gegnern das Versprechen gegeben ,nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Gemeinderatsund Bürgerausschussesfiir den Landtag zu kandidieren .Die Entbindung kann daher nur in einer amtlichen
Ausschußsitzung im Rathaus und zwar aus
obigem Grunde nur einstimmig stattfinden.
Hüfners Pflichtgefühl wird ihm dann eingeben , der
Sitzung fern zu bleiben. Die Versammlung im
Hirsch vor acht Tagen war keine Bürgerausschutzsitzung ,abgesehen davon, daß die von 82 Stimmberechtigtennur 28 Anwesenden nicht beschlußfähigwaren .

Wir nehmen trotz allem vorhergegangenen an, daßHerr Häfner nicht der Mann ist, der sich sagen läßt ,er habe sein Wort nicht gehalten. Dies ist der letzteMahnruf an den Herrn Bürgermeister , weil toir per¬
sönliches vermeiden wollten ; genügt dies nicht, sowürden wir uns mit der Person des Herrn Häfnernoch beschäftige » müssen."So viel steht außer allein Zweifel, daß HerrHäfner nicht Bürger :neister in Ettlingen ge¬worden wäre , wenn sein jetziges Verhalten vor

seiner Wahl hätte vorhergesehen werden können .Daß 28 von den 82 Mitgliedern des Ettlinger Ge-
meindeparlaments in einer privaten Besprechungkeinen giftigen Beschluß fassen können , liegt dochklar auf der Hand . Warum beruft Herr Häfnerdas Gemeindeparlan :ent in dieser Sache nicht zueiner a in t l i ch e n Sitzung ein ? Fürchtet er, daß '
der Beschluß anders ausfallen würde, als in der
privaten Besprechung ?

Angesichts des heftigen Widerspruchs , der sich
gegen eine Kandidatur des Bürgermeisters
Häfner geltend inacht , muß es einen mehr als
eigentümlichen Eindruck machen , wenn Herr Häfner
trotz alledem kandidiert.

In Lahr ist man n:it dev Kandidatur des Rechts -
anwalts Dr . Schneider in Karlsruhe offenbar
nationalliberalerseits nicht allgen:ein einverstanden.Ein Flugblatt macht für den OberbürgermeisterDr . Altfelix in Lahr Propaganda . Wenn in
Lahr einmal die Arbeiterschaft politisch auf-

&««« ist's mit der ganzen nationalliberaleu
Herrftchkeit zu Ende. Unsere Genossen werden
hoffentlich alles tun , u :n endlich einiual in Lahrdie Masse der Arbeiter zu politisch denkenden
Menschen zu erziehen . Heute befindet sich das Gros
derselben leider im Schlepptau ihrer Bedrücker.

Im Bezirk BMingen - Tonaueschingen kandi¬
diert fiir die Nationalliberalen Bürgerineister Meier
in Hubertshofen.

Große Beklemmungen verursacht den Blöckleru
die Kandidatenaufstellung in den drei Mannheimer
Bezirken , die der Sozialdemokratie „ todsicher" sind .
Dagegen scheint man für die beiden andern Be¬
zirke, die dem „ Block " Aussicht auf Erfolg ver¬
sprechen, die Kandidaten bereits gefunden zu haben.
Mau nennt die Namen des früheren demokratischen
Stadtrats Vogel , der im 8 . Bezirk , und des
Fabrikanten Emil Mayer , der im 4 . Bezirk
kandidieren soll. Interessant wird, falls diese Ver-
mutung zutrifft, die Kandidatenkonstellation im
3 . Kreis .

Der weiland begeisterte Sozialdemo¬
krat und jetzige Volksparteiler Karl Vogel
würde, wie die Volksstiiniue schreibt, dort unseren:
Parteigenossen August Dreesbach gegenüber-
stehen , um in ihm dieselbe Partei zu bekämpfen ,
deren entschiedene Unterstützung ihm zu allen
öffentlichen Ehrenänfteru verholsen hat, die er
früher bekleidete . Bei diesen: Kampf
gegen die Sozialdemokratie würde er
sich auf die Hilfe jener Partei stützen , die bis¬
her seine erbittert st e Feindin war und es
auch vor d r e i I a h r e n nnt brutaler Rnrkfichts -
lofigkeit durchsetzte, daß er von seine«» Rats -
seffcl, den «hin die Sozialdeniokratie verschafft,
heruntergeholt und nicht einrnal »«ehr in das
Stadtverordnetenkollegium hineingelassenwurde,
so sehr sich auch die Partei , die er jetzt bekäinpft,darum bemühte.

Wenn die Demokraten angesichts solcher Tatsachenimmer noch nicht begreifen , daß sie sich mit ihren
„ taktischen" Künsten zwischen zwei Stühle , gesetzt
haben, so wird der Ausgang der Landtags -
Wahlen sie davon aller Voraussicht nach überzeugen.
Ten „ Kampf nach zwei Fronten " können sich die
Nationalliberaleu , nicht ohne Schaden darunter zuleiden, erlauben, um wie viel weniger die „ Parteider Offiziere ohne Soldaten " . Der „ liberale
Block " ist eine gräßliche politische Mißgeburtund das nicht nur vom Standpunkt der liberalen
Prinzipien , sondern auch von dem einer vernünf¬
tigen Taktik aus betrachtet. Die „Blöckler" habeneine grundfalsche Rechnung aufgestellt.

I Religionsunterrichtes in den staatlichen Schulen' und die Unterstellung des Unterrichts unter welt¬
liche Lehrer. Jeder

'
Versuch religiöser Proselytcn

macherei solle in allen Schulklassen strengstens
untersagt werden. Im ferneren verlangt der Frei -
denkerverbaud die Aufhebung aller Theo¬
logieprofessoren an den staatlichen Schulen.

Frankreich.
Internationaler Freidenker - Kon¬

greß . Der internationale Freidenkerkougreß, zu
dem die Delegierte!« aus allen Ländern sehr zahl¬
reich erschienen sind, nahm an: Sonntag früh mit
den: Empfang der fremden Gäste seinen Anfang.
In : Hotel de Bille in Paris fand eine festliche Be¬
grüßung statt, an der außer den Kongreßteil¬
nehmern eine große Menge Pariser Freidenker teil-
nahmen. Im Nmnen der Stadt Paris hieß der
Präsident des Stadtrates , Paul B r o u s s edie
sremden Gäste willkommen und lud sie zu einen :
Lunch in den Festsälen ein . Ter Nachmittag war
einer imposanten Manifestation zu
Ehren des Chevaliers de la Barre gewidmet,
der in: 18. Jahrhundert wegen Freideukerei hin¬
gerichtet worden kvar. Vor der Kirche Sacre Coeur,
diesen : Wahrzeichen des französischen Klerikalismus,
wurde eine Statue des jugendlichen Freidenkers
enthüllt , vor der die Kongressisten , gefolgt
von einem langen Zuge Pariser Korporaftonenmit ihren Fahnen defilierten. Am Abend Veran¬
staltetei : die Pariser Freimaurer auf den: Eiffelturm
ein Bankett mit Nachtfest.

2 Spessart , 4 . Sept . Mit unserer Volksversamm-
lung am Sonntag können wir sehr zufrieden sein. DerAdlersaal war voll besetzt und eine lebhafte Diskussion
zeigte uns deutlich den „ Wert" unserer Gegner von:
Windthorstbunde und vom Kathol. Volksverein. Der all¬
gemeine Beifall, welcher den Ausführungen unseres Re¬ferenten, Genoffen W u t t k e aus Aue, folgte, ließ uns
deutlich erkennen , daß die Sozialdemokratie in hiesigen :Orte bedeutende Fortschritte gemacht hat und daß ein
Stlinmenzuwachs sicher zu erwarten ist. In der Diskus¬sion zeigte sich) vatz die Herren vom Zentrum in Er¬
mangelung positiver Tatsachen sich hauptsächlich auf per¬sönlichem Gebiet bewegten ; sie fanden aber bei der Ver-
samnckung kein Verständnis dafür.

Anschließend hieran müssen wir noch darauf Hinweisen ,daß der Landsmann in seiner Sonntagsnummer vor dem
sozialdemokratischen W a h l f - l u g b l a tt warnte
Also ohne daß die Redaktion von dem Inhalte des Flug¬blattes Kenntnis hatte, ohne daß sie wußte, ob sich wirk¬
lich eine Lüge in demselben befindet , hat sie einfach das¬
selbe als Lugblatt betitelt. Angesichts einer solchen
Bekämpfung, welcher sich jeder halbwegs anständige Menschschämen wurde, lucrden wohl manchem die Augen a » f-
gehen . Vor kurzem sagte ein Redner in Ettlingen : DcrLandsmann gilt als politisch anständiges Blatt s.lwn
lange nicht mehr — und erhatteRecht .

Deutsches Reich*
Die Zurückberufung Trothas ,

des „ großen Generals der deutschen Soldaten ",soll nach einer Mitteilm :g der Kolonialen Zeitschriftin erster Linie das Werk fromnier Missionsbrüder
gewesen sein. Trotha sei der Mission „ui :beq : :em "
gewesen . Die Rheinische Mission habe es ihm übel
vermerkt, daß er einmal eine Spazierfahrt nnt
einen: katholische«: „ Präfekten"

, einen : Pater , unter-
nommen habe. Und alle Missionsbrüder, auch die
katholischen, seien versttmmt gewesen, daß Trothain: Gegensätze zu Leutwein auf alle guten Rat -
schläge in politischen Angelegeicheite, : der Kolonie
durchaus verzichtet habe. „ v . Trotha hatte für das
missionarische Nebenreginwut in : Schutzgebiete keii :
Verständnis . Zu seinem Leidwesen hat er jetzt
dafür erfahren, was es bedeutet , gegen den
missionarischen Stachel löcken zu wollen. "

Es ist ja schließlich gleichgiftig , wie die Absägung
Trothas in Szene gesetzt worden ist . Aber die
Geschichte ist nicht ohne pikanten Beigeschmack.

. Unter dem Zeichen der Autokratie
ui :d nicht nur unter dem der Reattiou steht, so er¬
klärt die Freie deutsche Presse , gegenwärtig Deutsch -
l a n d . Dazu wird dann ausgeführt :

„Der Deutsche Kaiser nimmt in öffentlichenReden Stellung zur Sozialdemokratie ; der DeutscheKaiser verkündet , welche Politik er gegenüber den
Katholiken, den Polen befolgen wird : mein Heer,meine Marine sind ständige Wendungen der kaiser¬
lichen Rede , und auswärtige Beziehungen und Verwick¬
lungen werden in weiten Kreisen aus das jclveilig
zivischen dem Kaiser und den Monarchen des Auslandes
oblvaltende Verhältnis zurückgeführt . Der BundeHrat
scheint nach Möglichkeit ausgeschaltet zu «oerden ; die
Minister spielen eine mehr oder minder dekorative
Rolle ; die Volksvertretung wird nur als notwendigesNebel ertragen . Es gibt Leute , die es unter diesen
Umstäilden für das dem Liberalisuius Zuträglichste
erachten , den Kaiser für sich zu gewinnen, etwa durcheine möglichst weitgehende Willfährigkeit in Militär -,Marine - und Kolonialfragen, an: besten vielleicht durcheine selbst die Konservativen noch beschämende Ja¬
sagerei. Nichts aber «väre falscher . Abgesehen von
seiner Unhaltbarkeit zeugt dieser Vorschlag von ab¬
soluter Verständnislosigkeit gegenüber dem Wesen
de» Liberalismus : denn nicht die G e i st e s r i ch t u n g
dieses oder jenes Autokraten , sondern die Autokratie
s e l b st verstößt gegen die freiheillichen Prinzipien ,und darum ist fiir die Autokratie ein -. s liberalen
Fürsten im Verfassungsstaat ebenso wenig Raum, >vie
für die eines rückschrittlichen Auffassungen huldigendcu.
Dazu koinmt, daß es überhaupt gegen ' die gewissen¬
hafte Ausübung des parlamcntarstchen Berufes ver¬
stoßen würde, wollte ein Abgeordneter sein Verhalten
dauernd danach einrichten , daß es der Negierung oder
gar dem Monarchen gefällt."

Husland.
Schweiz .

Trennung von Kirche nnd Staat .
Der schtveizerischeFreidenkerverband
hat jüngst an sämtliche Kantonsregwrrmgen eine
Eingabe gerichtet , in welcher er die Aufhebung
des 5k u l t u s b u d g e t s und die vollständige
Trennung von Kirche u n d S t a a t ver-
laugt . Der Verband geht dabei von der Erlväguug
aus , daß einzig und allein ein gesunder und auf
wisseilschajtlich anerkannter Grundlage beruhender
Unterricht von : Staate genehmigt uild erteilt werden
sollte. Er fordert daher die Beseit :gung jeden

Klus der Partei .
st . Durlach , 4. Sept . Die am Sonntag stattgefun¬

dene Wahlkreiskonferenz fiir den 9 . bad . Reichstagswahl-
kreis war sehr gnt besucht ; es waren 23 Orte durch 34
Delegierte vertreten. In längeren Ausführungen refe¬
rierte Genosse F a a ß zu dem neuen Organiscuionsentwurf
und den wichtigeren bis jetzt in der Partestreste ver¬
öffentlichten Anträgen. Die Diskussion über die Fragen,
die den Parteitag beschäftigen werden, gilt dem Dele¬
gierten als Direktive zu seiner Stellungnahme ; von der
Stellung besonderer Anträge wurde abgesehen . Mit
30 Stimmen «vurde Genosse F a a ß - Pforzheim zum
Parteitag in Jena delegiert.

Uebec die Agitation im Wahlkreis konnte der Vor¬
sitzende, Genosse Horst , viel Erfreuliches berichten .
Ueberall haben die einzelnen Agitarionskomitees eifrig
gearbeitet. Dieser Tätigkeit ist es auch zu verdanken ,
daß die Zahl der organisierten Genossen eine größere ge-
Ivorden ist. Die Kassenverhältnisse des Wahlkreises
haben sich gegen früher ebenfalls erheblich verbessert .
Ein Vermögensbestand von 1070 Mark setzt uns in den
Stand , den Landtagswahlkampf nnt allen erforderlichen
Mitteln zu führen. An die Parteikaffe in Berlin werden
100 Mk. abgeschickt .

Als Vorort «vird «oieder D u r l a ch bestimmt. Nach
den Landtagsivahlen soll für den ganzen Wahlkreis eine
Gemeiudevcrtrcter-Konserenz einberufen «verden.

Dein Kassier «vurde für seine Geschäftsführung ein-
siimmig Decharge erteilt.

Offendnrg , 3. Sept . Im Stadtrat brachten die
sozialdemokratischen Mitglieder den Antrag ein,
es möge der Stadtrat bei der Regierung vorstellig werden ,
damit diese beim Bundesrat Schritte tue , um der gegen -
«värtigen Fleischnot durch Leffuung der Grenzen zur Ein¬
fuhr ausländischen Viehes abzuhelfen. Der Stadtrat
war mit diesem Antrag einverstanden; der Oberbürger¬
meister hielt es jedoch für «virksamer , wenn die badischen
Städte geineinsarn Vorgehen , un: wegen besagten Not¬
standes in Karlsruhe Abhilfe zu verlangen.

— Den Parteigenossen und Volksfreundabonnenten
zur gefl . Nachricht, daß sich die hiesige Filialexpedition
nunmehr F r i e d r i ch st r a ß e Nr. 40 befindet . Daselbst
können zu jeder Zeit Bestellungen auf den Vollsfreund
sowie Inserate für denselben aufgegebcn «oerden , des¬
gleichen für sämtliche sozialistischen Zeitschriften Auch
ift der Neue -Weltkalcndereingetroffen , «velcher nur 40 Pfg.
kostet und in kcinein Arbeiterheim fehlen sollte.

Die Polizei und der tote Lassalle . Von einem
anläßlich des Todestages auf dem Grabe Lassalles in
Breslau nicdergelegtenKranz der organisierten Schiffs-
ziinmcrer konfiszierte die Polizei das Schleifenband mit
der Inschrift : Dem großen Rebellen die vaterlandslosen
Gesellen .

GeimklchkMche JUfciMniipttg.
Nach 5 wöchiger Dauer ist der Dachdecker- und

Bauklempnerstreik in Köln am Samstag zu Ende ge¬
gangen. In der Versammluiig der freien Vereinigung
der Arbeitgeber des Dachdecker - und Bauklempnerge-
werbes für Köln und Vororte sowie für Mülheim und
Kalk «vurde » litgeteift, daß nach zweitägigen Verhand¬
lungen dcr Arbeitgeber mit der Lohnkoininissio » eine
Einigung erzielt «vorden sei . Die Vereinbarungen wur¬
den von der Versaininlung einstimmig anerkannt und die
Arbeiterorganisation, deren Mitglieder gleichfalls eine zu-
stiinniende Erklärung abgege . en hatten , davon verständigt,
daß die Arbeit «oieder aufgenomme» Iverde . Wie ver¬
lautet , schlveben zwischen den Arbeitgebern und den Ar¬
beitnehmern in : Jnslallations ^ewerbe ebenfalls Verhand¬
lungen, die auf eine ballige Einigung schließen lassen.
Dagegen ist für de» Holzarbciterftreik ein Ende noch nicht
abzusehen .

Gerichtszeitunof.
§ KarlsruherFerien- Strafkammer « . «Sitzung vom

1 . September .) lSchluß.)
Der Klaviermacher Kastin D iin i t r i y w i t s ch aus

Kragujewatz (Serbien ) , der am 20 . Mai hier auf
dem Marktplatze einen dem Rechtsanwalt Bender . ge¬
hörenden Jagdhund im Werte von 800 Mk. a i sich loale
und das Tier in Lanipertheiin verkaufte, ivu . de «vegen
Diebstahls mit 7 Monaten Gefängnis abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft bestraft.

Ein jür freindes Eigentmn gefährlicher Mensch ist der
Weingärtuer Karl Friedrich Wilhelm Stuinpfrecht
aus Stuttgart , «vie aus seinem Strafregister hervorgeht.
Dasselbe enihält nicht weniger als 82 Einträge , darunter
zahlreiche «vegen Diebstahls. Auch heute hatte er sich
«vegen dieses Deliktes zu verautivortcii. Der Angeklagte
stahl ain Abend des 29 . Juli hier im Wartsaale u. Klaffe
dem Techniker Künzler, der dort eingeschlafen ivar, dessen
Spazierstock iin Werte von 1 Mk . 80 Pf . Stuinpfrecht
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 8 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

In der Berufungssache des Hausierers Johann G rotz -
müller aus Weiler «regen Beleidigung erkannte das Ge-
richt auf Anstellung des Verfahrens .

An« 18 . Juli versuchte der mehrfach vorbestrafte
Schriftsetzer Josef Kemper aus Essen in B .- Baden zivei
Diebstähle zu verüben, zuerst in einer Mansarde des
HauseS Langestraße 4 und dann in dem Freindenzinimer
eines Hotels. Es glückte ihm sein Plan beidemal nicht,
da er jetveils Entdeckung fürchten mußte und sich deshalb
rasch davonmachte . Gegen den Angeklagten «vurde eine
Gefängnisstrafe von 3 Monaten, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft, ausgesprochen .

Radikche Chronik.
Pforzheim , 4. Sept . Wegen Uebertretung des 8 71

P .St .G .B. sprach das Schöffengericht Pforzheim gegen
die Ehefrau Katharina Bojsert geb . Deutsch aus Rüls-
heim , wohnhaft in Pforzheim, eine Geldstrafe von 15 Mk.
aus . Tie Angeklagte hatte ihre Tochter , die auf behörd¬
liche Anordnung bei einer Familie in Zwangserziehung
untergebracht ivar, unberechtigt «vieder nach Hause ge¬
nommen . Gegen das schöffengerichtliche Urteil legte die
Gr . Staatsanlvaltschaft Berufung an das Landgericht
Karlsruhe ein , der der Gerichtshof stattgab , indem er die
Entscheidung der Vorinstanz aufhob und auf 1 Woche
Haft erkannte.

Der ,m Mansardenstocke de? Hauses Göthestrak.brer wohnenden Vergolderin Frau Marie Reblest «vm^m der Zeit von Anfang April bis Mitte Juli verschiedA^male Geldbeträge, rm ganzen etwa 230 Mk. .Die D,eb,tähle waren jeireits in Abwesenheit der Ä .Rerchert ausgcfüvrt «vorden , die aber bei «£ 5
SPegGc^ c :« :hre Wohnung sorgfältig verschloß.b,e bc« der Rückkehr der Frau auchvcrschloiien vorgefunden wurden, war lange keine (Ki,des Täters zu ermitteln . Endlich sollte der Schleier 'über dieser Diebstahlsaffäre lag , gelüstet «verden .

'
Diebin «vurde das bei der Bestohlenen arbeitende
golderlchrmädchenMarie Pauline B i s ch o f f aus Illing ?
erwischt . Dasselbe befand sich seit November 1904 ^ »4einem Wochcnlohn von 4,80 Mk. bei Frau Reichert j»dcr Lehre und «vurde in einem außerhalb der Wohnung
belegene :: Zimmer beschäfttgt . Die Bischoff führte

"
Diebstähle in der Weise aus , daß fie während der '
Wesenheit der Frau Reichert durch das Fenster desbeitsraumcs auf das Dach kletterte , und von dort audurch das offene Fenster des Wohnzimmers in dieses ei«*ä
stieg . Aus einer in den: Zimmer stehenden Kommod«,entwendete sic das Geld, mit dem fie sich Schmuck- u>MKleidungsstücke anschaffte u . das sie zum Teil anFreundinn« ^

' verschenkte oder vernaschte . Die Angeklagte erhielt vo«
:

Landgericht Karlsruhe 3 Monate Gefängnis, abzüok̂ s
1 Monat Untersuchungshaft. ^

Bodersweier , 3. Sept . Gegenwärtig ist das Straß ,
burger Elekirizitätswerk damit beschäftigt , in unseresuuiijii vuum ucjujuftiyt , tu un | grfl |Ort , sowie Auenheim und) Linx mehr Licht zu bringe«,d. h . uns schönere, bequemere und wie behauptet wÄ
auch billigere Beleuchtungsanlagenzu schaffen. Besonder'
auffallend «nuß es erscheinen, daß man diesem Unter- -
nehmen von seiten des sogen, „wohlhabenderen bessere«,
Bauernstandes " so toenig Jntereffe entgegenbringt. St
haben bereits alle diese Leute auf die Erstellung bet?
Lichtanlage in ihren Gebäuden verzichtet . Wäre das Unter«
nehmen nicht von der weniger bemittelten Klaffe bester,
unterstützt «vorden, so ginge es uns wieder wie ,,ai:n» '
dazumal" mit dcr Eisenbahn — wir hätten daß
Nachsehen . Am besten zeigt ein Bürgerausfchußbeschlutz.
«velcher von den incisten dieserElemente stammt— denn diese
haben die Mehrheit — von welchen „ fortschrittlichen"
Ideen dieselben beseelt sind. ES stand zur Beratung
als Punkt 1 : Einrichtung des elettrischen Lichts in dem
Schulhaus und den Lehrerwohnungen. Nach kurzer
Debatte wurde einstimmig beschlossen , die Beleuchtung in
diesen Räuinen nicht einzurichten , da der Gemeinde sonst
zu große Auslagen erwachsen . Mehr Entgegenkommen
«vurde von eben diesen Leuten dem Punkt 2 gezeigt,
welcher lautet : Beleuchtung des Farren st alles .
Hier ftimintei: 18 für und 15 gegen den Antrag, so daß
durch die Stiminengleichheit der Gemeinderat das letzte
Wort zu reden hatte , «velcher aber, weil der erste Punkt
so glatt abgelehnt wurde, sich veranlaßt fühlte, auch dem
ziveiten den Todesstoß zu versetzen.

Aas diesen Beschlüssen sieht man. wie nötig es wäre,
einsichtigere Eleinente in diese Körperschaft zu bringen ;
aber bisher hat es eben unsere Bürgerschaft nicht anders
gelvollt ! Am Schimpfe«: in den Wirtshäusern hat e»
zwar noch nie gefehlt, aber dabei wurde immer ver¬
gesse «:, daß der Wahltag der Tag ist, wo man mit seiner
Stimme vorsichtig zu Werk gehen muß. So wurden
bisher bei Wahlen keine politischen Gestchtspuntten iuS
Auge gefaßt, sondern bloß der Persönlichkeit oder dem
Reicktuln nach geivählt. Der hiesigen Arbeiterfchast,
welche den größten Teil der Wähler stellt , wäre es bei
einiger Organisation ein Leichtes , dieser Rückwärtsscrei
ein Ziel zu setzen ; aber anstatt besten haben sich die¬
selben von den

'
sogenannten „Besteren " bisher leithainmeln

lasten . Wir erwarten , daß diese und ähnliche Beschlüsse
des Bürgerausschusses unserer bisher noch politisch rück¬
ständigen Arbeiterschaft doch einigermaßen die Augen
öffnen «verden, daß sie sich endlich sagt, so kann und darf
es nicht weiter gehen . Nur durch Zusackmenschluß :st es
möglich , bessere Verhältnisse in unserem Gememdetvesen
und für unsere Sache eintreten zu lassen . Also organisiett

Wir begrüßen das Unternehmen des Straßburger
Elektrizitätswerks als einen großen Fortschritt und
wünschen , daß die Strahlen des neuen Lichts auch in
manchen bis heute noch finsteren Kopf eindringen mögen,
so daß eö auch dort, wo es bisher am finstersten war .
endlich Tag «vird.

* Bruchsal , 4. Sept . In Hambrücken fiel der verh.
Maurer S i n n a u e r vom Scheuergebälk und war sofort
tßl

H. Offcnburg , 3 . Sept . Die freiwillig «
Feuer «vehr begeht auch in diesem Jahr :n festlicher
Wette die össentlichen Auszeichnungen , welche alljährlich
an Jubilare überreicht «verden . Der Berwaltungsrat ladet
das Korps zu einen : solennen Frühschoppen in das ka¬
tholische Vereinshaus Union ein . Damtt «mrd
jenen Feuerwehrleuten , die diejenigen politischen Ueber-
zeuqungen tragen , ivelchen der Zutritt zuin Unionssaal
bei

'
dessen Eröffnung vom Festtedner und ZenttumS-

führer Advokat Bechler versagt wurde, eine niedrige
Gesinnung zugeinutet. Der Kommandant der Feuerwehr,
welcher politische und religiöse Unterschiede nicht kenne«
soll und incht kennen darf, hätte absolut nicht zugeben
dürfen, daß ein so ausgesprochenes Parteilokal gewöhn
«vird, falls er in seiner dienstlichen Beliebtheit nicht Ein¬
buße erleiden «vill.

dl . Offcnbnrg , 4. Sept . Die Neueinschätzung der
hiesige «: Gebäude zur staatlichen Feuerversicherungergab
eine Werterhöbung von etlva 15 Proz . Dasselbe wird «oohl
annäbernd für das ganze Land zutreffen . Die Ein¬
schätzung soll zwar nicht zur Grundlage des Steuer«
katasters dienen , aber es wird eben doch so kommen.

tü. Freiburg , 4 . Sept . Gestern wurde hier d«
neue Gütcrbahnhof dein Betrieb übergeben. Damu
«verden all die Btigstände, «velche mit der Vereinigung
von Personen - und Güterbahnhof verbunden «oaren, be¬
seitigt. Es ivar in den letzten Jahren beinahe nicht mehr
möglich , den Verkehr auf dein engen Rauin zu betval-
tigc » . Die neue Anlage ist vor die Stadt hinausgelegt
und umfaßt ohne Zufahrtslinien ein Areal vo>: etwa
150 Morgen . D «e Erfahrungen , die man anderivärts
gemacht , hat man angeivandt, u«n dort geinachte Fehler
zu verineiden. Ob es gelungen ist, eine fehlerlose An¬
lage zu schaffen, muß die Zukunft lehren. Nächstens w«
die Anlage mit der elektrischen Straßenbahn verbunden
werde» . Tie Anlage kostet rund 11 Millionen Mark.

Radolfzell , 4 . Sepi . Eine Leichenfeier ohne
Leiche ift am Freitag Vormittag hier gehalten word ^
auf halb 9 Uhr ivar die Beerdigung eines Kindes jf
gesetzt. Vor der anberauinten Stunde kam, wie die
Landesztg. meldet, der Totengräber ins Trauerhaus ul
schraubte im Beisein des Vaters den kleinen Sarg »
Bald darauf kam der Geistliche, sprach die üblichen
bete und nun setzte sich der Trauerzug in Bewegux
Eben «vollte der Geistliche die üblichen Gebete am offen
Grabe sprechen , als ein Mann dahergesprungen kaq
un: — unglaublich aber wahr — zu melden , daß dr
Leiche noch — zu Hause sei. Man hatte also vergessen ( !|
das tote Kind ins Särglein zu legen I Die Traue, «
Versammlung blieb an Ort und Stelle , bis die Heins
Leiche auf bei: Friedhof gebracht war. 4.

* Neberlingen , 4 . Sept . Diese Nacht brannte dre
Dampfsägerei von Nothelfer nieder. Der sehr bedeutende ,
schade«: ist durch Versicherung gedeckt . Man vermutê
Brandstiftung und ist die Verhaftung eines VerdachtigH».
erfolgt. In einer kurzen Frist brannte es zum drrtte ..
Male in dem Anivesen .

* Vom Bodcnsce , 4. Sept . In Lindau wurdc^
«vieder einmal Sarcharinschinuggler verhaftet ; es stno
zivei Bauernburschen aus dem bayerischen Wald, d:e m
ihren Schmugglerivesten39 Pfd. Saccharin auf dem Lew
trugen . r ... „

Eppiugcn , 4 . Sept . Ein schreckliches Unglu
ereignete sich letzten Samstag in Schlüchtern oetm l -
rücken der 3. Batterie . Durch Unvorsichttg .eu e:
Kanoniers entlud sich ein Geschoß und Zerriß dein
schützsührer Fischer den linken Oberarin . F:scher wuro

^in das Spital nach Heilbronn verbracht, tvo der . _ .
abgenommen «vurde. Der Bedauernswerte durfte
mit dem Leben davonkommen . «„„f,* Heidelberg , 4. Sept . Der 60 Jahre alte Kaus
mann Ludwia Weber aus Mannheun stürzte
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• dfcitljcim, 4. Sept . Vergiftung durch

Hier ist eine ganze Familie durch den
DeMb giftiger Schwämme erkrankt . Zwei Kinder sind
^ ^ argemünd , 2 . Sept . Am Samstag Vorinittag

begann vor der Strafkammer vor großem An-
Irana des Publikums der BetrugSprozeß gegen den bei
11t üestgen Hochbauigspektion beschäftigt gewesenen Archi-
. Knispcl . Diesem werden eine ganze Menge Be-
!^ n« « ien zur Last gelegt , die sich auf viele Tausende
ttnr ! belaufen . Der Staatsanwalt beantragte drei
sichre Gefängnis. Abends nach 6 Uhr wurde das Urteil
krochen . Der Angeklagte wird ir
tawe« für tchuldig befunden und zu
« ^ nis und den Kosten verurteilt .^ Bochum, 3. Sept . Auf der Zeche Bruch st ratze
« folge durch schlagende Wetter eine Explosion auf der
»ritten Sohle. Vier Bergleute wurden verletzt , davon
M»ei schwer .

4. Sept . Jn Holsterhausen erschoß der Berg
«ann Jaschonek seinen Mieter Marozek beim Streit über
»e Riete.

Bielefeld , 4. Sept . Vor etwa 16 Jahren ver¬
schwand in dem benachbarten Schildesche der Kolon¬
ie , Sottftied V o tz ; damals wurde ein Mord ver-
nuM, da der Verschwundene mit seinem Vater und
seinem gerade beim Militär dienenden Bruder in bitterster
Friadschast gelebt hatte. Die Untersuchung förderte je¬
doch nichts zutage . Vor etwa 6 Jahren wurden die
Nachforschungen wieder ausgenommen , und man fand die
Leiche des Verschwundenen im Garten des Vaters ver¬
graben. Jedoch auch diesmal kam . kein Licht in die
Sache . Der zweite Sohn ist ein halbes Jahr nach seiner
Entlassung vom Militär gestorben . Vor einigen Tagen
hat nunmehr der Vater von Gewissensbissen getrieben,
einem Nachbar erzählt, der Soldat habe eines Nachts
von Urlaub komniend den Bruder in seinem Bett mit
tem Seitengewehr erschlagen und ihm dies noch in
derselben Nacht erzählt.

Danzig , 4. Sept . Liebestragödie . Am Sams¬
tag zwischen 9 und 10 Uhr wurde in Hochstüblau auf
der Straße die bei dem Postamte zur Erlernung des
Tienstes eingetretene Helene M a l e w s k i tot aufge -
funde» . Eie hatte am Kopfe schwere, von einem Ge¬
wehrschüsse herrührende Wunden . Der Verdacht der
Täterschaft lenkte sich sofort auf den Postboten Kamischke,
der mit der Toten ein Liebesverhältnis unterhalten
haben soll . Kawischke, der verschwunden war , stellte
sich am Sonntag Vormittag dem Amtsgericht in Pr .-
Etargard.

Brombcrg , 4. Sept . Die Cholera . Der hiesigen
Regierung ist der Ostdeutschen Presse zufolge seit vor-
estern Nachmittag der Flößer Sell im Josefinenkanal bei
akel cholerakrank gemeldet Ivorden , als choleraverdächtig

in Nakel zwei Männer und zwei Frauen , von der Ueber -
wachungsstelle Netzdamm ein Flößer , in Stoewen , Krell
Kolmar, ein Arberter und eine Arbeiterfta» , in Weißen
höhe der Arbeiter Lamprecht , im Kreise Czarnikai in den
Ortschaften Briesendorf, Romanshof und Walkowitz je ein
Arbeiter .

£

Hus der Reftdenz »
* Karlsruhe . 6. Sept.

Wie der Stadtrat „ dementiert " .
Wir haben vor einigen Tagen einen Fall von Ent¬

lassung eines verheirateten Arbeiters , der
bff, Jahre bei der Straßenbahn in Dienst war , kritisiert.
Der Stadtrat hat nun eine Untersuchung über den Fall
«»geleitet und teilt in seinem Bericht

" mit, die Ent¬
lassung des betreffenden Arbeiters sei zu Recht erfolgt,
da dieser trotz Iviederholter Verwarnungen durch Unfleiß ,
Nachlässigkeit , Ueberschreitung der Arbeitspausen und
Nichtbeachtung der Betriebsvorschriften seine Dienst¬
pflichten fortgesetzt verletzte .

Zur Illustration der . schweren Verfehlungen"
, die

sich ftaglicher Arbeiter hat zu Schulden kommen lassen,
wollen ivir folgendes bemerken : Die . Nichtbeachtung
der Dienstvorschriften " bestand darin, daß der Arbeiter
zweimal beim Heimfahren von der Arbeit auf dem hin¬teren , anstatt dem dienstlich ' vorgeschriebenen vorderen
Perron Platz nahm, weil dieser . besetzt " war . Auch hatder Arbeiter einmal 10 Minuten länger gefrühstückt, als
es vorgesLrieben ist. Das find wohl stichhaltige Gründe,um einen verheirateten, tüchtigen und fleißigen Arbeiter

^ -lühriger Dienstzeit zu entlassen . Ob man wohl
auch Beamte entläßt , wenn sie in der Dienstzeit die
granlfurfer oder eine andere Zeitung lesen ? Wir kennen
«alle wirklich schwerwiegender dienstlicherVer¬
fehlungen — sie sind auch dem Stadtrat bekannt — wo«an aber trotzdem von einer Entlassung Abstand nahm,«n billigen solche Nachsicht. Aber warum übt man sie«« m bestimmten Fällen und nicht bei den Arbeitern ,»l>fle hundertmal eher angebrachtgewesen wäre. Es ist be¬
fallt, daß Arbeiter, welche das 40. Lebensjahr Überschriften
Men, nur sehr schwer wieder ein Unterkommen finden . Der
stagliche Arbeiter hat sich keine Verfehlungenzu Schulden«ymen lassen, die notivendigerweise eine Entlastung ge¬rade zu der Zeit bedingte, wo er erstmals seine Prämie
Wommen sollte. Der wahre Grund seiner Entlassung« gt auf etnenr ganz andern Gebiete, als dem kleiner" bedeutender Verfehlungen. Wer e§ mit seinem
Wetten Vorgesetzten verschüttet hat, für den genügt der
^m»str Vorwand, um ihn brotlos zu machen . Ueber
Ws« Dinge weiß man beim Stadtrat natürlich keinen« scheid , so wenig als die Fabriklettungen es in solchen
gäJUn wissen. Kurz und gut, wir können es nicht«mrgrn, daß man auf der einen Seite , wenn es sich um
^ Aversten dienstlichen Verfehlungen von Beamten

fast unbegrenzte Milde wallen läßt, während
^ " Arbeitern gegenüber den Maßstab der härtesten

anlegt. Es wird Zeit, daß man auch Vertreter
^ Arbeiterschaft in den Stadtrat wühlt, damit
» .^ ressen der Arbeiter dort gewahrt werden können .

werden so lange rücksichtslos die Kritik in der
2*~“n8 üben , bis man diesem gerechten Verlangen Rech -

■fcli ^ tragen hat . Uns bleibt ein anderer Weg nicht"" >g. denn zu Leuten , die so rücksichtslos und u n-
» recht gegen die Arbeiter Vorgehen, wo es sich
w>, ,*• ^ ahl ihrer Jnteressenvertreter han-
7!”

; können wir und die ganze Arbeiterschaft keinVer -" " e » haben .

Straßenverkehr und Radfahrer .
Bezirksamt hat den hiesigen Radfahrer -

Ä " vachfolgende Mahnung zugefchickt :
s»,4e Häufigkeit der Unfälle beim Straßenverkehr in -

Unvorsichtigkeit der Radfahrer veranlaßt die
der pi* x ,

e^ on des Bezirksamts, an die Radfahrervereine
Aer«in» - das Ersuchen zu richte » , ihrerseits bei den

Mitgliedern auf,eine strenge Beachtung der straßen-
Vorschriften , insbesondere derjenigen der

dahrräde
"^ vom 29. Oktober 1896, den Verkehr mit

betr., hinzuwirken . Namentlich die Beleuch-

Rechtsauswerchen rfahren
Glockenzeichens

^ aglich verletzt werden und den Gegenstand polizeilicher^ wnzewen bilden .^ -»semen vilden .
Rich,^ ^ fällige Mitwirkung der Vereine in gedachter
Lii . a QOlIC hrtTrtllÄfilfifTtA «im » S»firh <jrmiA hnr Aov «hest x.® d?Ke voraussichtlich eine Förderung der Sicher
Winde« , ^ raßenverkehrs, gleichzeitig aber eine Ver

ens iü? der Strafanzeigen zur Folge und würde daher. oer Polizeidirektton des Bezirksamts dankbar be¬
werben ."

ktt « . ,:
^

i? ^ drer schreibt uns dazu : Diesem WunschO&̂ y. UM» VU(jU « XJ\
4wuzeidlrektion kommen wir gerne nach, doch scheint

uns die Auffassung des Bezirksamts eine etiva? einseitige
zu sein . Eingangs des Schreibens wird betont, daß die
Häufigkeit der Unfälle auf das Konto der Radfahrer
allein zu setzen sei . Gewiß muß zugegeben werden, daß
es unter den Radfahrern , besonders unter den jüngeren,
sogenannte Rowdies gibt, die , rücksichtlos alle Vorschriften
außer Acht lassend , ständig das Publikum und nicht zu¬
letzt die Radfahrer selbst gefährden, aber dies berechtigt
nach unserer Ansicht noch nicht zu der Auffassung , daß
durch die Unvorsichtigkeit der Radfahrer im allgemeinen
die Unfälle zunehmen . Man sollte auch ein klein wenig
a > das liebe andere Straßenpublikum denken. Daß wir
mit unserer Ansicht nicht allein sind, beweist eine Ver¬
ordnung in München , die dieses Frühjahr von der
dortigen Polizei erlassen wurde : . Da mit Eintritt des
Frühjahrs zahlreiche Automobile und tausende von Fahr¬
rädern den Verkehr auf den Straßen verdichten , wird
darauf aufmerksam gemacht , daß nicht nur die Kutscher,
Automobil- und Radfahrer , sondern auch die Fußgänger
die verkehrspolizeilichen Vorschriften genau einzuhaltcn
haben. Vorsichtiges Fahren , Einhalten der rechts¬
seitigen Fahrbahn , links Vorfahren , weiteres Bnsbiegen in
Straßen nach links , rechtzeitiges Warnungszeichen, An¬
wendung von stark und sicher wirkenden Bremsen sind
für ' den Fahrer unerläßlich. Für den Fußgänger (der
rechts auszuweichen hat wie die Fuhrwerke) ist der Fahr -
damm nicht zum Klatsch , nicht zum Zeitunglesen, nicht
zum Promenieren , sondern nur zum Ueberschreiten auf
kürzestem Weg da . Auch hat die Fahrstraße nicht als
Kinderspielplatz zu dienen. Auf den Fahrstraßen haben
nicht nur die Fuhrwerkslenker auf die Fußgänger , son¬
dern auch diese auf erstere zu achten . Mutwilliges
Hemmen von Wagenlenkern, Reitern , Radfahrern und
Automobilen ist strafbar . " Wenn da ? hiesige Bezirksamt
den letzten Teil der Verordnung der Müncheneu Polizei¬
behörde auch dem hiesigen Publikum zur Kenntnis
bringen lvürde, so würden die Karlsruher Radfahrer
dies gewiß dankbar begrüßen.

Städtische Arbeite ».
Vergeben werden : die Gleisverlegungsarbeiten für

die nach dem Friedhof anzulegende Straßenbahnlinie an
die Firma Breidenbach u . Braun hier, die Lieferung von
Oberleitungsdraht für dieselbe Straßenbahnlinie an die
Firma Feiten u . Guilleanme-Lahmeherwerke A . -G . Mül¬
heim a . Rh . , die Arbeiten zum Bau einer Wartehalle für
die Straßenbahn beim neuen Friedhof wie folgt : Maurer¬
arbeit an Pichard Mülle hier, Steinhauerarbeit an
Karl Treutle in Kürnbach, Eisenlieferung an Gustav
Abraham hier.

Ferner werden vergeben : die Lieferung von Eranit -
stufen für die Hofausgänge der Schillerschule an August
Gerhard Witlve hier, die Lieferung der für den Anbau
am Dienstgebäude der städttschen «Straßenbahn benöngten
Heizöfen an Architekt G . Zinser sen . hier, Vertreter einer
Fabrik irischer Oefen, an die Firmen Junker u . Ruh
und Hammer u . Helbling , solvie an Hafnermeister
W. Leicht hier, jeweils zu bestimmten Teilen.

Tie Lieferung der für die Militärwurftküche im
Schla hthof benötigten Transmission wird der Maschinen¬
fabrik Louis Nagel hier, die Lieferung des auf dem
Fischausrufmarkte käuflichen , in 5090 Exemplaren her-
zustellendcn „ Fischkochbuchs" der Buchdruckerci Ernst Stieß
und die Lieferung der für das städtische Krankenhaus für
die Dauer eines Jahres erforderlichen Wäsche, Kleidungs¬
und Bettstücke an 14 hiesige Firmen nach Antrag der
städtischen Krankenhaus-Kommission übertragen .

* Städtische Brorkensammlnng . Im Stadtrats¬
bericht heißt es darüber : Auf Anregung der soz . Kommission
hat der Stadtrat schon vor einiger Zeit beschlossen, die
Veranstaltung einer städtischen Brockensammlung (die die
in den Haushaltungen weggelegten Kleider-, Wasche- und
Möbelstücke und sonstige Gebrauchsgegenständeaufnehmen
und nach Ausbesserung event. unter Zuziehung Arbeits¬
loser an Bedürftige gegen ein geringes Entgelt abgeben
soll) in Erwägung zu ziehen. Die unterdessen anderwärts
angestellten Erhebungen haben ergeben, daß eine solche
Brockensammlung ein auch für unsere Stadt nützliches
Unternehmen seinwird , das die Kosten , die es verur¬
sacht, mindestens deckt, wahrscheinlich noch einen Gewinn
abwirft , der für Wohltätigkcttszwecke verwendet werden
könnte . Da nun nach Mitteilung von anderer Seite auch
der Badische Frauenverein hier die Errichtung einer
Brockensammlung ins Auge gefaßt hat, der Betrieb zweier
Anstalten für den fragliche» Zweck in hiesiger Stadt sich
aber kaum lohnen würde, ersucht der Stadtrat den Bad.
Frauenverein um Auskunft, ob die ihm gewordene Mit¬
teilung richtig ist, damit weitere Schritte wegen Errich¬
tung einer städtischen Brockensammlung event . unter¬
bleiben.

* Wastmann , der unfern Lesern zur Genüge bekannte
. jüngste deutsche Rezitator "

, wird, wie die Affichsäulen
des inneren Stadtbezirks feit gestern verkünden , am
18. I. Mts . , abends 9 Uhr , im Festsaal des Monopol-
Hotels eingemauert werden , um eine 2 9 t ä g i g e
Hungerperiode zu absolvieren ' — Die großb.
Polizeidirektion hat, wie wir hören , die Schaustellung
und Zulassung des Publikums genehmigt.* Gegen den blauen Huste ». Unter Bezugnahme
auf unsere diesbezüglicheBriefkastennotiz schreibt uns ein
hilfsbereiter Leser : Da ich das zweifelhafte Vergnügen
hatte, diese Krankheit an meinen vier Kindern zu studieren ,
o möge folgendes zur Belehrung dienen : Der blaue

Husten ist eine langwierige und für die Kinder sehr an-
trengende Krankheit, deren Dauer man durch kein Mittel

verkürzen , sondern nur lindern kann . Das einzige Mittel,
welches von denAerzten verordnet wird, istPertusin -
Wein , welcher gut wirkt und auch gut zu nehmen ist.
Die Flasche hiervon kostet 2 Mk ., ist also für unfern
Gebrauch etwas teuer . Ein anderes , billigeres und
ebenso wirksames Mittel ist folgendes : Man hole im
nahen Durlacher Wald etwa 20—25 rote Schnecken, von
denen es gegenwärtig eine Menge gibt, lege dieselben in
eine Porzellanschüssel und streue etwa ein halbes Pfund
Kochzucker über dieselben . Die Schüssel wird zugedeckt und
etwa 6 Stunden stehen lassen . Dann filtriere man den
Saft , den die Schnecken von sich abiondern, durch ein
Tuch und gebe denselben den Kindern ein. Etwa 4—6
Eßlöffel pro Tag . Man darf den Kindern selbstverständ¬
lich nicht sagen , daß es Schneckensaft ist, ich habe ihnen
immer gesagt, es sei Honig , es schmeckt auch gerade so.
Das sind die zwei einzigen Mittel , die ich angeioendet
habe und habe sehr gute Erfolge damit erzielt. Der
Husten hat oft Lungenentzündung zur Folge. Vorsicht
ist deshalb geboten.

Radsport . Die auf Sonntag Nachmittag anberaumten
Nennen konnten des anhaltenden Regens wegen nicht
abgehalten werden und sind dieserhalb auf kommenden
Sonntag , 10 . September , verlegt. Trotz der
Unbill der Witterung hatten sich einige hundert Personen
auf der Radrennbahn eingefnnden, um den angesagten
harten Kämpfen des jugendlichen Meisterfahrers vom
Rhein Willy laufe « Köln gegen den weltbekannten
Altmeister Gg. Drescher - Mainz und die hiesigen gut
bekannten Fahrer PH . Eckhardt - Durlach und
K. Kögel - Karlsruhe beizuwohnen. Die kommenden
Wettfahren werden indessen besonders spannend, da der
Kölner diese Woche jeden Abend bei günstiger Witterung
trainiert , geführt von seinem Bruder auf einem tadellos
unktionierendcn De-Dijon-Motor , 14 stark . Sehr

interessant wird sicher auch das Prämienfahren , bei
welchem sich die auf hiesiger Bahn trainierenden Flieger
um de» Sieg streiten und gelviß jeder sein bestes daran -
etzen lvird, Sieger zu werden. Zur Vervollständigung

des Programnis finden noch 2 Motorrennen , 1 mit
Straßenmotoren und 1 für Schrittmacher vom Dauer -
ahren, statt. Es ist nur zu wünschen , daß das Wetter

nächsten Sonntag einsichtiger und der Leitung ein guter
Besuch gesichert ist .

* Stadtgartentheatcr 1906 . Dem Herrn Theater¬
direktor Heinrich H a g i n wird das hiesige Sommcr-
theater auch für die Monate Juli und August 1906 zur
Veranstaltung von Operetten - und Lustspielvrrsiellungen
unter de » seitherigen Bedingungen überlassen. Ferner
wird dem Genannte » das Stad :gnrtentheater auf einige
Tage in Monat September d . Js . zur Veranstaltung
von Gastspielen der Traumtänzerin Madcleine G ., der
Tanzkünstlerin Miß Jsadora Dunean und des Wolzogen -
schen CabaretS mietweise zur Verfügung gestellt .

Spielplan des großherzoglichcn Hof -TheaterS .
Dienstag 5 . Sept . 11. 1 . . Der Gaukler unserer
lieben Fra «, Mirakel in 3 Akten von Maurice Lena,
Musik von Maffenet. — Das Mädchen von Navarra ,
Oper in 1 Akt von Jules Elaretie und Henri Cain,
Musik von Massenet . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

VerfarnrnUm <$3t>erichte.
Vartei .

Offenburg , 2 . Sept . Die Protestversammlung in
der Michelhalle gegen die Eisenbahnpolitik und
gegen den Fleischwucher war äußerst zahlreich be¬
sucht . Der Vortrag des Referenten Genossen W . Kolb
aus Karlsruhe bewies dessen gründliches Studium der
badischen Eisenbahnverhältnisse und allfeitiger Beifall
lvährend und am Schlüsse seines gewandten und geist¬
vollen Vortrages bezeugte , wie sehr der Redner der
großen Versammlung aus dem Herzen gesprochen hatte.
Das Thema über die Fleischnot und den Fleischwucher
wurde von Genosse M o n s ch ebenfalls in eingehender
Weise behandelt und auch dessen Ausführungen fanden
allseitige Zustimmung. Die Resolutionen über die beiden
Referate wurden einstimmig angenommen.

Vermischtes .
8 Männermordende Frauen . Jn der Gemeinde

Moh ol (Südungarn ) konstatierte die Behörde, daß dort
bereits seit langer Zeit die Ermordung der
Männer durch ihre Frauen in planmäßiger Weise be¬
trieben wurde. Die Frauen verabreichten ihren Männern
mit Arsenik vergiftete Speisen und Getränke. Die
Männer siechten langsam dahin und gingen elend zu¬
grunde. Das Gift bezogen die Frauen , welche die Tat
begingen , um nach dem Tode ihrer Männer Liebesver-
hältnisse mit jungen Bauernburschen anzuknüpfen, von der
60jährigen Kurpfuscherin Miljan Kovaeiea in Alt-
Bessemjo, deren Vertreterin in Mohol die Witwe Marie
M i r k i tz k i war . Bisher ist festgestellt , daß in den
letzten Monaten drei Grundbesitzer und vier Landwirte ,
Männer im Alter von 36—47 Jahren ermordet wurden.
Die Behörde hat für die nächsten Tage fünf Exhumie¬
rungen angeordnet. Bisher wurden fünf Frauen ver¬
haftet. Drei Männer liegen im Sterben . Jn Petto -
voszello wurden in letzter Zeit in gleicher Weise verübte
Verbrechen in 14 Fällen konstatiert.

8 Bei Colchester in England fand man in einem
Walde sieben verlassene Kinder von 3—13 Jahren zu¬
sammengekauert unter einem alten Teppich . Sie fristeten
ihr Leben durch Beeren und Früchte und waren halb
verhungert.

8 Bei hochgehender See sank bei Boulognesur-Mer
ei» Segelboot, das von 4 Pariser Herren zu einer
Spazierfahrt gemietet worden war . Alle vier ertrankxn,
ebenso der Besitzer des Bootes und seine zwei jungen
Söhne.

8 Tie Pest . Sansibar wurde für pestverseucht er¬
klärt. Unter den Eingeborenen sind zehn Erkrankungen
und fünf Todesfälle an der Pest vorgekommen.

8 Das gelbe Fieber . Mit einem der Panama -
Eisenbahn- Geiellschaft gehörenden Dampfer traf hier
ein offenbar am gelben Fieber leidender Angestellter
diesör Gesellschaft ein . Er wurde alsbald in die Ouaran -
täne geschickt. _

Die Revolution in Rußland .
Die Ermordung eines deutschen Staatsbürgers

in Nuhland .
Aus Warschau wird dem Vorivärts vom 2. Sept .

berichtet :
Heute ist Genosse Kasprzak vom Kriegsgericht

zum Tode verurteilt worden. Seine Verteidiger waren
Rechtsanlvalt G l a ß aus Warschau und Rechtsanwalt
Stahl aus Petersburg . Der Mitangeklagte Kasprzaks,
der an der Tötung jener vier Gendarmen unbeteiligte
Genosse Benedikt G u r z m a n n , ein Ingenieur , ist trotz
erwiesenerUnschuld zu 15 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt .

Die Erregung unter der Warschauer Arbeiterschaft ist
außerordentlich. Da inan sie kannte und befürchtete , so
wurde das Gericht im Gebäude der Zitadelle abgehalten
(um den Transport zu verhindern ) . Auch soll Kasprzak
im Gebäude des Gefängnisses im Hofe
hingerichtet werden .

So ist denn auch ein Deutscher den Henkern des Zaren
zum Opfer gefallen . Glaubt man wohl, daß der „ civis
(iermanus “ unseres herrschenden Deutschland den
nationalen Stolz hat, um ein Wort für den kriegsgericht¬
lich abgeurteilten deutschen Staatsangehörigen einzulegen?
Den elende st enrussischen Spitzel stützt dieses
Deutschland eifriger als das deutsche edle
Opfer russischer Rechtswillkür. Kasprzak hat keine
Handlung begangen, die nach deutschem Rechte mit dem
Tode bestraft wird. Er hat eine Handlung begangen,
die nach deutschem Recht im schlimmsten Falle als Tot¬
schlag aufgefaßt und mit Zuchthaus bestraft werden
könnte . Jn einer Geheimdruckerei tätig , wurde er von
russischen Polizisten überrascht. Er versuchte seinen Ge¬
nossen zur Flucht zu verhelfen und tötete dabei die
Gendarnien.

Jn der Geschichte der russischen Revolution wird
unter ihren Märtyrern nun auch ein deutscher Reichs¬
angehöriger genannt werden, ein Bürger des Staates ,der Rußland bisher nur Henker geliefert hat.

Petersburg , 4. Sept . Nach offiziellen Berichten be¬
gannen in Baku am 2. ds . gegen 5 Uhr nachmittags die
streikenden armenischen Straßenbahnangestellten , auf die
Soldaten zu schießen, welche sie auf den Trambahnwagen
ersetzten . Darauf begann das Feuer auf die Truppen
aus Fenstern und von Dächern der Häuser. Die Sol¬
daten erwiderten dasselbe. Bis 1 Uhr nachmittagswurden verzeichnet an Toten 8 Muhamedaner , 1 Russe
und 3 Armenier, an Verwundeten 1 Polizeikommissar,
11 Armenier, 2 Rusien und 7 Muhamedaner . Am Abend
des 3 . September begann das Feuer von neuem mtt
Heftigkeit , doch blieben die Angriffe auf die Truppen er¬
gebnislos . Am 2. ds . wurde 4 Werst von Gori der
Leichnam des Geschästsfiihrers des Fürsten Erison ge¬
funden . An , 3. ds. wurde in Gori der Polizeikoinmissar
durch fünf Schüsse getötet.

w. Moskau , 4. Sept . Gestern fand in der Wohnung
des Semstwomitglieds Bajenoff eine Ausschußsitzung der
Vertteter der Semstwos der Städte statt. Als oie Sitzung
begonnen hatte, trat die Polizei mit einem Befehl des
Gouverneurs von Moskau ern , um die Sitzung zu
chließen . Als die Versammlung sich weigerte, diesem
Befehl Folge zu leisten , wurde zum Schluß erlaubt , daß
die Versammlung die Sitzung fortsetze unter der Be¬
dingung, daß die Polizei ihr anlvohne.

Libau , 5. Sept . Als am Samstag Abend zu den
Waffen einberufene Reservisten zu den
Waffen marschierten , stürzte .eine große Menschenmenge
auf die Mannschaften , welche die Reservisten geleiteten,
und forderte die Reservisten auf, sich der Beförde¬
rung zu widersetzen . Durch Kosaken wurde die
Menge auseinander getrieben. Ein Dragoneroffizier
wurde durch einen Steinwurf verletzt , aus einem Hause
wurden Schüsse auf die Truppen abgegeben. Die
Kosaken erwiderten das Feuer und stürmten schließ¬
lich das Haus . 8 Personen wurden verwundet. Die
Ordnung ist wieder hergestellt. Die Fabriken sind in
Tätigkeit.

v . Ktschinew, 5. Sept . Gestern sollte hier eine
arme Frau namens Leia Steeltmann , die von
Vagabunden getötet worden war , beerdigt werden. Eine
große Volksmenge , bestehend aus Juden und russischen
Arbeitern, gab der Toten das Geleite . Plötzlich fielen
Schüsse und es .erschienen Polizeibeamte und

Dragoner ,»it blanker Waffe . Der L ei ch >, a m
wurde mitten auf die Straße geworfen , aber von
der Menge fortgeschafft. Zahlreiche Personen erlitten
durch Stock- und Säbelhiebe und Schüsse Verwun¬
dungen . Den Zeitungs- Berichterstattern wurde v^ n
der Polizei der Zutritt verboten. Polizeibeamte
schafften die Verwundeten in die Krankenhäuser .
Dem Publikum wurde nicht gestattet, die Verwundeten
fortzugeleiten. Das jüdischeKrankenhaus wurde
von Truppen umzingelt . 15 Personen wurden
verhaftet. Die Menge zerstreute sich in größter Eile.
Am Polizeigebäude und am Krankenhause standen die
Angehörigen und Freunde der Verwundeten, um das
Schicksal derselben zu erfahren. Gegen Abend legte sich
die Aufregung in der Stadt . Die Hauptpunkte sind von
Truppen besetzt . Ueber die Gesamtzahl der Verwundeten
liegen noch keine Mitteilungen vor.

Der Rrieg zwilchen Rußland
und ^>apan .

Vom Kriegsschauplatz.
Petersburg , 4 . Sept . General Linewitsch

meldet unter dem 3. September : Am Vormittag des
1 . d . Mts . warfen unsere Abteilungen in Korea einen
energischen Angriff von 6 japanischen Bataillonen mit
6 Geschützen zurück . Gleichzeitig ergriffen die Japaner
die Offensive gegen uns bei Kirakeregui im Defilee
von Petschaulien .

Von de« Friedensverhandlungen .
Portsmouth, 4. Sept. Der Friedensvertrag

i st f e r t i g g e st e l l t und wird heute Nachmittag 3 Uhr
unterzeichne : werden . Er besteht aus 17 Artikeln und
einer kurzen Einleitung. Ein Auszug aus den Friedens¬
verhandlungen wird telegraphisch nach Petersburg und
Tokio übermittelt, während der tatsächliche Wortlaut den
Regierungen erst nach Rückkehr der Friedensunterhändler
bekannt gegeben wird. Die Ratifikationen müssen inner¬
halb 50 Tagen ausgetauscht werden. Die japanischen
Bevollmächtigten hoffen morgen, die Russen Mittwoch
Portsmouth verlassen zu können.

Letzte poPt *
Neustadt a . d . H. , 4 . Sept . Die heutige Landtags¬

wahl für den Wahlkreis Neustadt -Dürkheim verlief wieder
resultatlos . Exter - Neustadt und Bischoff-Dürkheim
(lib.) erhielten 64, Erlenwein- Niederkirchen (Zentr . ) und
Freiherr v . Haller sSoz.) je 56, Abresch-Neustadt und
Lehmann-Freinsheim (Bund der Landwirte ) je 13 Stimmen .

-Heute Nachmittag wird die Wahl fortgesetzt .
w. Köln , 4. Sept . Wie der Kölnischen Zeitung vom

4. September aus Tanger gemeldet wird, ist der gestrige
Markttag dank der Maßnahmen der Regierung ruhig
verlaufen, heute jedoch ist eine weitere Zuspitzung
des Verhältnisses zwischen Leuten vom A n g e r a-
stamme und Leuten Raisulis zu befürchten ,
da erstere das geraubte Vieh nicht zurückgeben wollen
und letztere Vergeltung dafür üben. Als der Vertreter
der Times, Harris , trotz dieser Sachlage heute nach
seinem eine Stunde entfernten Hause ritt , wurde von
Angeraleuten zweimal auf ihn geschossen , ohne daß
er jedoch getroffen wurde . Eine Lesart -, nach der der
Maghzen selbst bei dieser Angelegenheit beteiligt ist , ver
dient keinen Glauben. Auch die Ermordung eines fran¬
zösischen Juden, und Verwundung eines Treibers auf
dem Markt haben nichts mit dieser Sache zu tun , sondern
sind auf eine private Rache zurückzuführen .

Berlin , 4. Sept . Nach einem Telegramm des Lokal¬
anzeigers ausDar - es - Salaam schlug Oberleutnant
v . d . M a r w i tz im Hinterland von K i I w a (Deutsch -
Ostafrika) die Rebellen . Der Feind hatte 40 Tote
und zahlreiche Verwundete .

Pont » Mouffon , 5 . Sept . Hier hat ein Zusam¬
menstoß zwischen Ausständigen der Hochöfen und Truppen
stattgefunden . Ein Leutnant, ein Feldivebel und vier
Gendarmen wurden durch Steinwürse verletzt. Ter
Direktor hat sich entschlossen, die Werke zu schließen .

Barcelona , 4 . Sept . Nach den letzten Zeitungs¬
meldungen sind durch die gestern geschleuderte Bombe
mehr als 60 Personen verwundet worden , von
denen die meisten schwer verletzt sind ; zwei Frauen
wurden getötet. Nach den von der Polizei vorgenom-
menen Ermittelungen war die Höllenmaschine in einem
Gipswürsel eingeschlossen. Die Nachforschungen sind bis«
her ohne Ergebnis geblieben .

Adrtauopcl , 4. Sept . Beim vorgestrigen Brand
in der Kalasencrvorstadt sind u. a . die katholische Auf¬
erstehungskirche , noch einige andere Kirchen und mehrere
Schulen ein Raub der Flamnien geworden. Unter den
abgebrannten Gebäuden befinden sich 1200 Wohnhäuser.
Die Opfer des Brandes sind größtenteils arme Griechen,
Armenier und Juden . Die Lokalbchörden haben die
erste Hilfsaktion eingeleitet, der Sultan hat weitere au
geordnet.

Tanger , 4. Sept . Heute Morgen brach auf dem
Marktplatze in Tanger unter den Leuten vom Stamme
Beni-Mesmach eine S ch l ä g e r < i aus , wobei ein Mann
getötet wurde . Jn der Stadt herrscht eine starke
Panik, die Läden sind geschlossen . Die Leute Raisulis
benutzten die Gelegenheit , um einige Leute vom Angera -
stamme zu verhaften.

Tanger , 5 . Sept . Die Leute Raisulis nahmen
gestern Esel und Maulttere fort, die von Leuten aus
dem Aryerabezirk zum Markte getrieben wurden , um so
für die vorgestern gegen sie verübten Ausschreitungen
Vergeltung zu üben . Die Geschäftsträger der fremden
Mächte lenkten die Aufmerksamkeit der marokkanischen
Regierung auf diese Ereignisse und die im Staate Herr -
schende llnsicherheit . Eine starke Truppenmacht ist zur
Verstärkung der . Garnison von Tanger herangezogen
worden.

Vmuisanzrigär.
Bruchsal . ( Gewerkschaftskartell .) Mittwoch den 6. Sept .,

abends halb 9 Uhr , findet im Gewerkschaftshaus Ein¬
horn kombinierte Gewerkschaftssitzung
statt. Tagesordnung : Die Wahl der Arbeiter -
Vertreter bei den Berufsgenoffenschaften zur Fest¬
stellung der Unfallverhütungsvorschriften und de.
Beisitzer bei den Schiedsgerichten für Arbeitecver-
sicherung betr.

Da dre Tagesordnung eine reichhalttge ist , ersuche
ich die Delegierten sowie die Vorstände der Gewerk-

*
schäften und auch die Vertreter der Ortskrankenkasse»
pünktlich zu erscheinen.

3279_ Der Vorstand.

Bmfhaften der Redaktion.
B . E ., Ettlingen . Wir haben vor einigen Tagen

chon mitgeteilt, daß seitens der Redaktion des Volks-
reund eine Antwort auf die ebenso dummen als ge-

ineinen Anwürfe des Ländsmann, bezlv . seines Ersinge-
Pfarrhofkorrespondentennicht erfolgt. Lassen Sie diesen
Fanatiker im Priesterrock , den kein vernünftiger Mensck
politisch ernst nimmt, nur austoben . Ihre Vermutung ,
daß der Landsmann gegen früher Hunderte von Abon¬
nenten verloren hat, lvird uns von unterrichteter Seift
bestätigt. Es wäre auch ein trauriges Zeichen für die
Bevölkerung des Ettlinger Bezirks , wenn sie sich auf die
Dauer eine so minderwertige Zeitungskost bieten ließe.
Leute , die den Landsmann seines politischen Inhalts
wegen lesen, sind politisch unmündig. Also lassen Sie
dem Wasser seinen Lauf. Gruß.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische liebersicht . Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Bersammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssr -und Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruh «»



Realgymnasium mit Gymnaßalabteiluug
( sog . ZsjonugyumLLium ) Xsrisruhe .

Die Anmeldung und Borstvllnng neuer Schüler hat stattzustnden
am Dienstag den 1» . September von 8 bis 11 Uhr für solch«, dt« in

eine bn acht oberen Massen eintretrn sollen ,
am Mittwoch den LS. September von >/-9 bis 12 Uhr für solche, die

in die unterste Klaffe ( Sexta ) eintreten sollen.
Dabei mutz der Geburtsschein und der (Wieder-)Jmpfschein vor¬

gelegt werden, sowie dar Abgangszeugnis von der letztbrfuchtrn Schule,
(jürohherzogliche Direktion .

Treutlein .

Morgen de» 6 . September 1905 , nachmittags 4 Uhr

auSgeführt
von der vojlstöndi-en Aapeltk der Ullierofßnrrschvle in

Leitung : Kapellmeifwr A . Honrath .
Abonnenten . . 30

GO
und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.

Teilung : « apeumerm
. . . . ) Abonnenten . .

oimritt : \ Richtabonnenten
J Soldaten ut
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Die Musikabonnementskartenbleiben in Geltung.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung füllt das Konzert ans .

Aufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber,

datz der

Krnsuaaa-Veveiai
Luiseustratze 24

dos deßk md billigßk Krod
liefert.

Vtlinlei » ; Schützenstr . 40 ; Grenzstr . 2 ;
Rheinftratze S4 a Wühlburg ) ; Rudolfstraße ;
Scherrstraße 13 ; Beiertheim r Bürgerstratze .

Brodabgabe auch an Nichtmitglieder!
MF ” Ein Versuch wird sich lohnen. "WWW

Der Vorstand .
Beitrittserklärungen werden in den KonsumvereinS -

läden angenommen. 3103

O

Umzüge
in der Stadt und nach allen Richtungen besorgt prompt u. billigst das

MdsIlransporlgsrekAft von jMb. Kirth
Inh . Fr . Mirliolhacher ,

Karlsruhe , Sofienstrasse 40.
Stets Rückladuugsgelegenheit . Gegr . 1875 .

Umzüge in der Stadt mit Wööekmagen »«« 15 WS. an.
Lagerung

Hur goeb 26 Tage
dauert

der Ausverkauf
aus der

der
Waren
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■r Konkursmasse
und Partiewaren

mit 25- 50 Prozent Rabatt
der Firma

Trittce of Wales
KnisentrMse 187 .

Aussergewöhnliches Angebot
Hemdei

aus gutem Trikot,
in jeder Größe Von ' an

Mormal-ünterhasen
aus bestem Material , I M
gut Verarbeitet Von an

Macco -UnlarzeuiB
erstes Fabrikat , in all.
Größen Vorrätig

Netzjacken Von

in

i Uerren-Hiite

65
an

Oberherhemdenweisse
Großer Posten, neueste f} 75
Dessinsm . Falten , weich 1 ji
und geplättet Von £ an2

1
>

[( ragen, Leinen 4Iaeh Q
** Faron . Ewald " St .

M anschetten, garawUfaeh
™■ ■ uaA «n htaTftM A Anoch in Vielen Fa ; ons all

am Lager, Paar Von

[fravatten zum Inssncben
in allen Fatzons AA
so lange Vorrat reicht UX

3 Stück ÜU

50 « Alza^ uPalatots 19
gebeizt u . natursarb ., von an gut verarbeitet von w

l öden - Pelerinen , Impräpiert q
mit abnehmbarer Kaputze, bis 130 cm lang , von W an

1
95

legi
Jt'

jjerren
-Hüte , ia.Mi

in allen Farben vor- Aka
rätig , weich und steif

jetzt Jt

Uerren-Hüle
35

lose Form jetzt

[ Men und Reise- Hute .
grün , grau und meliert « 75

Jtvon an

gport
- und Relse-Mülzep

verschiedene Stoff¬
arten

von

gehlrme
125

in Zanella , Gloria u. J Jt
Seide von ™ an

pantasie-Westen 075ein- u zweireihig, in J Jt
nur neuest . Dessins v .

** an

50
Jt

gut verarbeitet von an
75
Jt

Aamilia -Warkenl Jamisia-Warken!
Wichtige Anzeige .

Die Rabattmarken -Gesellschaft „Familia " (rote Marken) warnt ihre Sammler vor
den verläumderischen Gerüchten, welche Personen, die Interesse daran haben, verbreiten lassen .

Die Rabatt -Marken -Gesellschaft „ Familia " beabsichtigt in reiner Weise Karls¬
ruhe z» verlaffen .

Mr empfehlen dem geehrten Publikum, unsere Geschästsräumlichkeiten

48 Kaiferstratze 48
zu besuchen. Jedermann wird sich überzeugen können , daß wir nicht provisorisch, sondern
definitiv eingerichtet find und daß die Prämien , welche wir verabfolgen, geschmackvoll, von
hohem Wert und ausgezeichneter Qualität find .

Hausfrauen , Ihr könnt getrost „ Familia -Marken " sammeln «nd Sie wahre «
dabei Ihre eigenen Interesse «.
Wenn Sie Ihre Prämien abholen, werden Sie erstaunt sein , zu ersehen , war von uns

in jeder Hinsicht geboten wird . Erkundigen Sie sich bei den Personen , di« Prämien bei uns
erhalten haben, einstimmig »oerde « Sie unsere Artikel loben höre «. 3284

Rabattmarken -Gesellschast „Familia "
Filiale Karlsruhe, Kaiserstraße 48.

Jamitia-Warke» ! Kamilia-Warken!
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Nächste grosser
Wohltätigkeits-

Gefd-Lotterie
iaa lil LaUunnin i ln

Ziehung jirant . 4. Oktober
Beste Gewinnchancen !

3388 Ba*rgewin** odo»

44,000
1 . Hauptfi« . Itt . 15,000
2 » n ' « 5000
2 i 1000 = IIL 2000
4 i 500 = HL
3380 6w . zu . 20,000
| III ii l «m io
LBi I m » Porte n,Lä tel ^versendet J . Slluiuer '

I

Gen.-Beb. , StneaburgL E_
in Karlsruhe : Owrl
Hebelatr. 11/16. 8866.

s Wilh. Eckert,
Mmuchor , Marienstr . 20,neb . dem Apollo -THeater

empfiehlt sein Lager in Taaehca ,und Wanduhren . Billi,
paratur -W erkitftSe ,
ringe , 8 und 14 karat. ge
das Paar von Mk. 13—27.

Vereinsbank Karlsruhe
oUfttrageoe Geaosseoschaft itt uftiscbrhktir HtftpfUcM

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vsrzchüsse auf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Rechnung

und
dlskontirt Wechsel ;

sie besorgt
An - nnd Verkauf von Effekten n . dergl .,
Umwechselung von Zins - nnd Dividenden -

Scheinen nnd fremden Cteldsorten ,
Einholung neuer Coupons - and Dividenden *

bonge , Umtausch von Interimsscheinen
in definitive Stücke n . dergl ,

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen and Wechsel nach europä¬

ischen , amerikanischen nnd allen sonstigen
fremden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitghedem
Basreinlagen auf Check -Konto , auf Sparbuch

nnd mit längerer Kündigung ,
sowie

▼erschlossene nnd offene Depots zur Verwah¬
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen and Fort¬

schritte der Kassenbautechnik nenerhaaten

Stahlkammer
Schrankfächer , zur Aufbewahrung ron Dokumenten Werth¬

papieren , Edelmetallen n. Schmuekgegenständea
bestimmt unter Selbstversehluss der einzelnen

Illether -

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Franen , Dienstag Abend 7—l/t9 Uhr, Kriegstr .44 «

Grosser Gelepheiiskauf
in

Weisswaren
solange Vorrat reicht

Ca. 600 Meter Bettuch -Halb - und Bein
Leinen . . . . das Meter von

Ein Posten Tischtücher
das Stück von

Eine Partie Servietten
das Stüde von

Ca. 250 Stück halbwollene Biber¬
bettücher . . . das Stück von

Ca. 1200 Meter Handtuchstoffe
das Meter von

Ein Posten weisse Hemden - u . Kissen¬
tuche . das Meter von

Eine Partie farbige und weisse Bett¬
damaste . . . . das Meter von

Eine Partie grosse nnd kleine Vorhang¬
stoffe in erSme n . weiss , <| K ,

das Meter von IO md
Ca. 600 Meter Herren -Anzngstoffe *1

das Meter von I

50d

• 50 - ,

an

an

an

an

an

an

an

werden ausverkanft .

Kaiserstrasse 30. 8878.2

3 rr. 4 Zimmer-
wohrrrrngerr

Mühlburg, Tnbelstraße 1 a, per so¬
fort oder später zu vermieten. Räh.
daselbst. 3. Stock . 1735

Diwan
neu, mtt modernem Mognettbegug
für nur 50 Mk. zu verkaufe » .
« . KShler , Schützenstr. 5«, Httz.

A» bikmchl.EiWchmDrrhejWl
Durch den Aufschlag unserer Liese-

ranten sind wir gezwungen, den Preis der
Milch auf
18 Pfg . per Liter
festzusetzen .

Per {Moni
3287 btt «tttnngtki Willhhäibln.

Pforzheim.

schörstt Arbkiter -Wirtschllst Ksor;hkms.
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be-
, such Pforzheims höflichst ein.

Konrad Sehahinger .

LZ

Umsonst u . franko Pracht -Katalog b . r,G«w”%‘iC
Spiel -, Hmslkw . stc . , oa . 5000 Gegend , enth . Sehr interessant mr Jedem .
Fritz Hammesfahr vSSfiiJL , Foehe

Neuheit ! Nur bei mir zu haben.
D. R. 6 . M. SJihr. Garantie .

Versand pr. Nachnahme od. vorh. Kassa.
Rccln Kacisr. Kronen-Dlamantstahl . . » . 3 .25Beste nas er Kronen.Silberstahl . . . M. 2.25

rnesser der Welt Streichriemen . M. 1.00
Haarschneidemaschine „ Perfect “ M 5 .00 Ratlerschalenu .Pinsel t M. 0 50
Oel -Ahziehstelne iaCtuI i M. 2 .50 u . 5 00 Rasierseife u. -Pulver h M. 0 25

Kemnl. Rasleraarnltur mit Blutstlller In feinem Etui M 8 .00 .~ ~ 8ei ti-oeseren Sammei -Autti äuen ExtraverMUiisHaunosn.
-

Sflrglirffruiin .
Die Lieferung de- Sargbedarfs

soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.

Bedingungen und Lieferungsver-
zeichniffe liegen auf dem städt. Hoch¬
bauamt , Rathaus , 3 . Obergeschoß ,
Zimmer Nr. 102, zur Einsicht auf.

Ebendaselbst find die Angebote
längstens bi»

Asusterststz, 7. Sksttmd. d. Is ,
»achmitlags S Ahr

dem Schluß der Vergebung, einzu¬
reichen . 3262.2

Karlsruhe , 1. September 1905 .
_ Stadt. Hochbanamt.

Per sofort wird ein tüchtiger, nüch¬
terner Fuhrmann gegen hohen Lohn
gesucht. Bei zufriedenstellenderLeist¬
ung dauernde Beschäftigung und
angenehme Behandlung . 3285
' Zu erfragen bei der Exped . d. Bl.

Sshrmn. Wagner
iStckmacher) mrt

Schmede gesucht.
Waggonfabrik

Akt-Gesellschaft Rastatt
(Badeu ) . 3289

thm
gkbk« ilhitaa . >UkiDdel
ca 15 gebraucht« komplette Betten von
20 Mk. an. 1 Küchenschrank mit Schaft
10 Mk., Pfetlerlommode 8Mk ., Chif¬
fonnier 35 Mk., gebrauchte Feder¬
betten, Deckbett mit 3 Kiffen von 15
Mk. an, Sopha 36 Mk., Herd von 20
Mk. au, gaa« Aussteuern von 350
Mk. an. Günstig« Gelegenheit für
Brautleute . 8393.3
Juliuz Ebel , Gtetnstraße 6.

Wööel
jeder Art, sowie ei« emalisch « Schlaf »
zimmerrtnrichtnng billig z» kc*
kaufe ». 1610

Werderplatz Wh 1 fitt.

Aufforderung.
Diejenige Person, welche in der^

Zeit vom 14.—19. August im Hausen
KilliSfeldsiraße 3, III . St . Durltuh
war , um etwas zu

'
holen , möge fitz

daselbst gegen gute Belohnung
zwischen 12—1 Uhr mittags melden .

Schneider
auf Woche finden dauernd« Brsdhästi -
gung. 3M1

CI. Znckgchwertt ,
Herreumoden,

St . (»eorgen , bet Vtlltu

Aadenia
Äaörräde

N Mgßm Pktisei. i
Reparaturen bei billigste« %

Berechmmg . 7 .
O. Adam ,

_ Gaggenau .
Standesbuch -Anszüge de«

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
26. «ug.: Frieda Emilie. B . Jul^

»
Verton, Dekorationsmaler . 28. Aus-
Karl Wilhelm, Vater Friedrich
mann, Wirt. 29. » ug .: Kurt He'nE
Bat . Heinrich Schmidt, Schuhmach»
Kurt Robert. « . Ernst August
führ. Hoboist . 30 . Aug .: Mathî
B. Adolf Rimmelspacher , Wtrt.
«ug .: Eduard August , Bat . SneWW
Holderer, Schlosser . Klara, « . JA
Rieger, Dreher . Bertha, B.
Strecker , Bahnarbeüer .
V. «dam Full, Schneider. 1 . ^ 7
Ernst, Vater Christian Waulh- r»^
Schieferdecker.

Eheaufgebot « :
X v - ptu <kmll «

VE
München. Frise« hi« .
Sch« ^ vo« d
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